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= Das Forderprogramm ,Integration durch Qualifizierung
(1Q)“ hat vor Beginn der COVID-19-Pandemie die meisten
seiner Beratungs-, Qualifizierungs- und Schulungsange-
bote in Prasenz erbracht. Unter den Bedingungen der
Pandemie wurden viele Angebote auf virtuelle Formen
wie Videokonferenzen, Lernmanagementsysteme, E-Mail
und soziale Medien umgestellt. Mit der Umstellung auf
virtuelle Formate betraten die allermeisten Projekte Neu-
land. Es bestand die Notwendigkeit aber auch die Chance,
virtuelle Systeme und Instrumente der Kommunikation
und Kollaboration einzusetzen und auszuprobieren. Die
Umstellung war fur alle Beteiligten mit erheblichen He-
rausforderungen verbunden, konnte aber insgesamt gut
bewaltigt werden.

Die Teilnehmendenzahlen in den Beratungen und Qualifi-
zierungen im Forderprogramm haben nach einem anfang-
lichen Einbruch im ersten Halbjahr 2021 wieder zugelegt
und liegen im ersten Halbjahr 2021 nahezu wieder auf
dem Stand von vor der Pandemie. Es ist also weitgehend
gelungen, die Angebote fir die Zielgruppen des Pro-
gramms aufrechtzuerhalten und damit negative Auswir-
kungen im Sinne einer nicht qualifikationsaddaquaten Ar-
beitsmarktintegration zu vermeiden. Dieses Ziel konnte
erreicht werden, obwohl Kooperationspartner wie die
Agenturen fir Arbeit, Jobcenter und andere Beratungs-
einrichtungen, die flir die Zuweisung von Ratsuchenden
und Teilnehmer*innen wichtig sind, pandemiebedingt zu-
nachst nicht bzw. eingeschrankt zur Verfligung standen.

Der Einsatz digitaler Systeme und Tools hat die Form und
Inhalte der Angebote verdndert. In der Anerkennungs-
und Qualifizierungsberatung wurden vermehrt E-Mail-
Beratungen und Videokonferenzen durchgefiihrt. Anstatt
einer langeren Face-to-Face-Erstberatung, haben mehre-
re Beratungseinheiten per Mail oder Videokonferenz
stattgefunden. Im Bereich der Qualifizierungen haben
etwa ein Drittel der Projekte die Lernmanagementsy-
steme genutzt und ihre Lernkonzepte und Materialien da-
fir neu didaktisiert. Im Bereich der interkulturellen Schu-
lungen hat die Umstellung auf digitale Formate zu einer
erheblichen inhaltlichen Uberarbeitung der Angebote ge-
fiihrt. Es wurden vermehrt kurze zwei- bis vierstiindige
Angebote zur Information und Sensibilisierung der Ziel-
gruppen angeboten wdhrend Trainings, die auf Verdnde-
rungen von Haltungsfragen zielen, virtuell kaum umge-
setzt wurden. Ubergreifend haben asynchrone Formen
der Wissensvermittlung gegeniiber synchronen an Bedeu-
tung gewonnen.

= Die Beschaftigten in den Projekten haben einen erheb-
lichen Kompetenzaufbau beim Einsatz digitaler Systeme

und Instrumente erfahren. Sie haben vielfach die Mog-
lichkeiten genutzt, sich mit dem Spektrum digitaler
Systeme und Werkzeuge auseinanderzusetzen und
Erfahrungen zu sammeln. Es wurden verschiedene Video-
konferenzsysteme und kollaborative Tools genutzt und
getestet. Mit dem virtuellen Klassenzimmer wurde eine
programminterne Infrastruktur fir die Nutzung des Lern-
managementsystems ILIAS zur Verfligung gestellt. Zudem
wurde der Wissensaufbau durch die 1Q Fachstellen und IQ
Landeskoordinationen mafigeblich unterstiitzt.

Zu der Frage, welche Zielgruppen des Programms mit den
virtuellen Formaten besser oder schlechter erreicht wer-
den, gibt es lediglich qualitative Hinweise. Mit den Aner-
kennungs- und Qualifizierungsberatungen im Kontext der
Anerkennung von auslandischen Abschliissen konnten
mehr Personen aus landlichen Regionen, Beschaftigte und
Frauen mit Betreuungsaufgaben erreicht werden. Hinge-
gen konnten Personen ohne die technischen oder
raumlichen Voraussetzungen, an Videokonferenzen teil-
zunehmen, beispielsweise Personen in Gemeinschaftsun-
terklinften oder in prekaren Arbeits- und Lebensbedin-
gungen schlechter erreicht werden, ebenso wie Personen
in Regionen mit schlechtem Internetzugang. Bei der Ziel-
gruppe der arbeitsmarktpolitischen Akteure bestanden zu
Beginn der Pandemie erhebliche Restriktionen im Hin-
blick auf die Nutzung von Videokonferenzsystemen, die
Situation hat sich jedoch verbessert.

Die Akzeptanz von virtuellen Formaten bei den Ratsu-
chenden in der Anerkennungs- und Qualifizierungsbera-
tung und bei den Qualifizierungsteilnehmer*innen ist
sehr hoch. Im Hinblick auf die technische Ausstattung,
aber auch die sprachlichen Voraussetzungen konnten sie
die Angebote gut nutzen. Dabei ist zu beachten, dass die-
se Zielgruppen zumeist Uber akademische Bildungsab-
schlisse verfugen. Auf die Ratsuchenden der Fairen Inte-
gration trifft dies nicht zu, sie verfligen haufiger nicht Gber
die technische Ausstattung fiir eine virtuelle Beratung und
bendétigen zudem haufig einen Vertrauensraum, den eher
eine Prasenzberatung bietet. Die Nutzungsmaoglichkeiten
digitaler Angebote sind somit von Sprachkompetenzen
und dem Bildungsstand abhéngig. Von den Befragten, die
an einem virtuellen Angebot teilgenommen haben, haben
Ubergreifend etwa ein Drittel keine eindeutige Praferenz
hinsichtlich der Form, ein Drittel hatten ein Prasenzange-
bot bevorzugt und ein Drittel waren mit dem virtuellen
Angebot zufrieden.

= Ein zentraler Vorteil virtueller Formate ist die Ortsunge-
bundenheit. Teilnehmer*innen und Ratsuchende sparen
Reisezeiten und -kosten und in Videokonferenzen kdnnen
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leicht Dritte zu Beratungen oder Qualifizierungen dazu ge-
schaltet werden, beispielsweise Dolmetscher*innen oder
fallspezifische Expert*innen. Zudem konnten in allen
Schwerpunkten des Programms neue Zielgruppen er-
reicht werden. Die Nachteile liegen in den eingeschrank-
ten Moglichkeiten der sozialen Interaktion und den damit
einhergehenden sozial-integrativen Wirkungen. Digitale
Beratungs- und Lernsituationen werden als unverbind-
licher erlebt und es bedarf mehr Aufmerksamkeit der
Berater*innen und Dozent*innen, die Beratungs- und
Lernsituation aktivierend zu gestalten und Vertraulichkeit
flr sensible Themen herzustellen.

Die Grenzen digitaler Formate im Forderprogramm IQ liegen
im Bereich der Qualifizierungen im Kontext Anerkennung bei
der Vermittlung praktischer Inhalte wie sie beispielsweise bei
Anpassungsqualifizierungen im Handwerk oder der Pflege
notwendig sind. Bei den interkulturellen Schulungen fir ar-
beitsmarktpolitische Akteure und Unternehmen kdnnen An-
gebote, die auf Veranderungen von Einstellungen und Ver-
halten zielen, nur eingeschrankt umgesetzt werden, da bei
diesen Prozessen neben einem Vertrauensaufbau auch eine
personliche Begleitung wichtig ist.

Die Entwicklungen im Bereich der Digitalisierung sind sehr
dynamisch. In den letzten zwei Jahren hat ein Innovati-
onsschub bei den technischen Systemen und digitalen
Tools stattgefunden, dessen Ende noch nicht absehbar ist.
Insbesondere bergen die aus dem Gamingbereich stam-
menden Tools noch ein erhebliches Entwicklungspotenzial.
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Im Hinblick auf die technische Entwicklung, die tragerbe-
zogenen Restriktionen bei der Nutzung einzelner Systeme
und die unterschiedlichen Anforderungen an Systeme fir
die einzelnen Bereiche sollte mit der Umsetzung eines
Forderprogramms keine Festlegung auf ein bestimmtes
technisches System verbunden werden. Die vorhandenen
programminternen Unterstltzungsangebote zur metho-
dischen und technischen Umstellung der Angebote fir die
Berater*innen und Dozent*innen wurden von den Pro-
jekten als hilfreich bewertet und haben zu der schnellen
Reaktion sicher beigetragen.

Zusammenfassend bieten digitale Formate fiir die Umset-
zung des Forderprogramms erhebliche Potenziale, die
auch zukiinftig genutzt werden sollten. In welchem Anteil
und in welcher Mischung Angebote virtuell und in Prasenz
angeboten werden, sollte vor allem im Hinblick auf die
konkrete Situation der Zielgruppen und die Ziele der An-
gebote erfolgen. Der zentrale Vorteil virtueller Formate ist
die Ortsunabhéangigkeit und der Wegfall von Reisezeiten
und -kosten. Auf Programmebene bieten virtuelle For-
mate eine einfache bundesweite Erreichbarkeit, die ge-
nutzt werden kann, um die Angebote fiir die Zielgruppen
deutlich zu erweitern. Hierzu bedarf es Vereinbarungen,
um regionale mit bundesweiten Angeboten sinnvoll zu
verzahnen. Wenn virtuelle Angebote als sinnvolle Erwei-
terung des Angebotsspektrums des Programms verstan-
den werden und nicht nur als eine Notfalloption, sollten
die vorhandenen Qualitatsstandards auch fir diese For-
men Uberprift bzw. weiterentwickelt werden.



Die COVID-19-Pandemie berihrt alle Bereiche des gesell-
schaftlichen Lebens. Auch im Forderprogramm ,,Integration
durch Qualifizierung (1Q)“ hat die Pandemie bewirkt, dass
die Beratungs- und Qualifizierungsangebote vielfach kon-
taktlos umgesetzt wurden. Die Angebote, die das Forder-
programm fiir Personen mit auslandischen Abschlissen
und arbeitsmarktpolitische Akteure bereithalt, wurden vor
der Pandemie Uberwiegend in Prasenz durchgefiihrt. So
wurden etwa 80 Prozent der Beratungen Face-to-Face
durchgefiihrt und etwa 70 Prozent der Anpassungsqualifi-
zierungen fanden ausschlieBlich in Prasenz statt. Mit der
Pandemie haben viele Teilprojekte des Férderprogramms
auf die Anforderungen der sozialen Kontaktvermeidung re-
agiert und Angebote sowie programminterne Austausch-
formate auf virtuelle Formate umgestellt.

Das Forderprogramm ,Integration durch Qualifizierung
(1Q)“ zielt darauf ab, die Arbeitsmarktchancen fiir Men-
schen mit Migrationsgeschichte zu verbessern. Ein Schwer-
punkt seit 2014 sind modellhafte Entwicklungen zu Bera-
tung und Qualifizierung im Hinblick auf das 2012 in Kraft
getretenen Anerkennungsgesetzes. Mit der Entwicklung
und Umsetzung von arbeitsmarktspezifischen Beratungen
und Qualifizierungen tragt IQ dazu bei, dass Qualifikationen
ausldndischer Personen vermehrt anerkannt werden und
diese eine bildungs- und berufsaddquate Beschéftigung fin-
den. Das Forderprogramm ist in allen Bundeslandern mit
insgesamt ca. 380 Teilprojekten vertreten. Es wird durch
das Bundesministerium fiir Arbeit und Soziales (BMAS) und
den Europaischen Sozialfonds (ESF) gefordert. Das Bundes-
ministerium fir Bildung und Forschung (BMBF) und die
Bundesagentur fir Arbeit (BA) sind Kooperationspartner.
Das BMAS als Zuwendungsgeber des Forderprogramms 1Q
hat sich frihzeitig fir die Potenziale dieser digitalen He-
rausforderung interessiert, um auch langfristig, Gber das
Ende der Pandemie hinaus, Aussagen zur Nutzbarkeit virtu-
eller Angebote fiir Menschen mit Migrationshintergrund zu
erhalten. Vor diesem Hintergrund ist der Auftrag fiir die Un-
tersuchung ,Nutzung und Akzeptanz virtueller Formate im
Forderprogramm 1Q“ erfolgt, deren Ergebnisse mit diesem
Bericht vorliegen. In der Untersuchung soll aufgezeigt wer-
den, wie die Umstellung auf virtuelle Formen im Programm
erfolgt ist, in welcher Form digitale Werkzeuge genutzt wer-
den, wo deren Potenziale und Hiirden liegen und wie diese
bei den verschiedenen Zielgruppen akzeptiert werden.

Mit der Untersuchung wurden ausgewahlte Angebote des
Programms fokussiert:
= Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung und Bera-
tung zur Fairen Integration,
= Qualifizierungsangebote fiir Personen mit auslandischen
Abschlussen,
= interkulturelle Schulungsangebote fiir Multiplikatoren.
Zudem war es von Interesse, wie sich die programminter-
nen Austausch- und Informationsformate auf Bundes- und
Landesebene verdandert haben.
Zur Untersuchung der Fragestellungen wurden im Zeitraum
von 01.03. - 30.09.2021 verschiedene quantitative und qua-
litative Erhebungen durchgefiihrt. Befragt wurden Per-
sonen, die virtuelle Angebote des Programms genutzt ha-
ben und die Teilprojekte, die die Angebote erbringen. Eine
detaillierte Beschreibung des Untersuchungsdesigns ist in
den Anlagen zum Bericht enthalten (Anlage 1).
Der vorliegende Gesamtbericht greift zudem auf Auswer-
tungen des Programmmonitorings zu, um quantitative Ent-
wicklungen bei den Formen der Angebote und die Zugangs-
wege zu den Angeboten aufzuzeigen. AuBerdem werden
die Aktivitaiten der Programmsteuerung dargestellt, die
flankierend zur Unterstlitzung der Programmakteure bei
der Umstellung auf virtuelle Formate umgesetzt wurden.
SchlieRlich werden ausgewahlte IQ Good Practice-Beispiele
zu erprobten digitalen Ansatzen im Forderprogramm IQ zur
Illustration und als konkrete Impulse ausgewiesen. Fir die
Untersuchung musste im Vorfeld festgelegt werden, welche
Formate als virtuell und welche als nicht virtuell definiert
werden. Den Ausfiihrungen wissenschaftlicher Literatur fol-
gend, werden video- und webbasierte Tools, E-Mail, Chat
sowie soziale Medien als virtuelle bzw. digitale Formen ver-
standen, eine telefonische Beratung allerdings nicht (Sauer-
brey 2019). Im Bericht wird der Begriff virtuell bzw. digital in
diesem Sinne genutzt. Von virtuellen Formaten bzw. Ange-
boten wird gesprochen, wenn mindesten 50 Prozent der An-
gebote in einem virtuellen Format durchgefiihrt wurde.
Der Bericht gliedert sich wie folgt: Im zweiten Kapitel wer-
den die Rahmenbedingungen fiir die Umstellung der Ange-
bote, die Strategien der Umstellung und Supportangebote
aufgezeigt. In den Kapiteln drei bis sechs werden die Unter-
suchungsergebnisse zu den ausgewdhlten oben benannten
Angebotsbereichen dargestellt. Die Ubergreifenden Ergeb-
nisse und Empfehlungen sind dem Bericht vorangestellt.
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Die COVID-19-Pandemie hat das gesellschaftliche Leben er-
heblich eingeschrankt und verandert. Menschen mit Migrati-
onsgeschichte waren — das zeigen verschiedene Daten — in
vielfacher Sicht starker von den Auswirkungen der Pandemie
betroffen (Bender et al. 2021). GrenzschlieBungen in vielen
Landern haben den Zuzug von Migrant*innen als auch Ge-
flichteten nach Deutschland erschwert und eingeschrankt.
Die Zuwanderungszahlen sind im Marz 2020 zunéachst einge-
brochen, 2020 kam es vor allem durch die Restriktionen bei
den Reisemoglichkeiten und die wirtschaftlichen Folgen
durch die Corona-Pandemie zu rund 24 Prozent weniger Zu-
ztigen von Personen nach Deutschland als im Vorjahr (Desta-
tis 2021). Auch das Fachkrifteeinwanderungsgesetz, das am
01.03.2020 in Kraft trat, konnte seine Wirkung bisher nicht
voll entfalten.

Die Teilhabechancen von Menschen mit Migrationsgeschich-
te insbesondere aus soziokonomisch benachteiligten Grup-
pen haben in der Pandemie abgenommen (Briicker et al 2021,
Giesing / Hofbauer 2020). Ausldnder*innen sowie Personen
mit Fluchtgeschichte sind starker von Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit betroffen als deutsche Beschaftige. Integrationsan-
gebote wie Integrationskurse, Berufssprachkurse und Qualifi-
zierungen der Bundesagentur fiir Arbeit wurden pandemie-
bedingt vielfach verschoben oder abgesagt. Der Zugang in die
Betriebe war durch vermehrtes Homeoffice sowie fehlenden
Praktika- und Hospitationsmoglichkeiten erschwert, wodurch
ein fiir die Zielgruppe wichtiges Instrument der Arbeitsmarkt-
integration wegfiel. Bei Auslander*innen ist die wirtschaft-
liche Situation zudem haufig mit dem aufenthaltsrechtlichen
Status verbunden. Insbesondere bei Personen, die Uber einen
Aufenthaltstitel zum Zweck der Ausbildung, des Studiums
oder der Erwerbstatigkeit verfligen, ist mit dem Verlust von
Beschaftigung oder Ausbildung auch ihr Aufenthaltsstatus in
Deutschland gefahrdet.

Die Arbeit des Forderprogramm IQ und die Strategien der
Pandemiebewaltigung missen vor diesem Hintergrund be-
leuchtet werden. Das Programm arbeitet eng verzahnt mit
verschiedenen arbeitsmarktpolitischen Akteuren wie der
Agentur fur Arbeit, den Jobcentern, Sprachkursanbietern
und weiteren Beratungseinrichtungen zusammen. Von dem
Wegfall von Angeboten oder der pandemiebedingten einge-
schrankten Arbeitsfahigkeit wichtiger Partner ist das Pro-
gramm unmittelbar betroffen. Beispielsweise durch den
Rickgang von Verweisberatungen durch die Agenturen fir
Arbeit und Jobcenter fir die Anerkennungsberatung.

2.1 Neue Angebote zur Krisenbewaltigung

Seitens des BMAS und des Bundesamts fir Migration und
Fltichtlinge (BAMF) wurde im Marz 2020 in Anlehnung an die
Leitlinien der Bundesregierung und der Landesregierungen
zur Beschrankung von sozialen Kontakten vorgegeben, dass
die kursféormigen Angebote des Programms nicht mehr statt-
finden dirrfen bzw. diese, wenn méglich auf digitale Formate
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ungestellt werden sollen. Weiterhin sollen personliche Bera-
tungen, so weit wie moglich, telefonisch, per E-Mail oder Vi-
deo durchgefiihrt werden, um die Projektangebote (ber-
haupt weiterflihren zu kdnnen.

Sehr kurzfristig unterlagen die Angebote zur Information, Be-
ratung und Qualifizierung damit den MaRgaben des Pande-
miemanagements, d.h. sie mussten unter strengen Hygie-
neauflagen stattfinden oder wurden durch Nutzung digitaler
Medien kontaktlos durchgefiihrt. Flr die Beschaftigten in
den Teilprojekten war diese Umstellung mit einer erheb-
lichen Anpassungsleistung und einem vermehrten Ressour-
ceneinsatz verbunden. Auch die Adressaten der Angebote
mussten sich umstellen und vielfach virtuelle Rdume nutzen.
Die konkreten quantitativen und qualitativen Entwicklungen
in den einzelnen Schwerpunkten des Programms werden in
den nachfolgenden Kapiteln aufgezeigt.

Neben den Anstrengungen der Programmakteure, die Ange-
bote unter Pandemiebedingungen aufrechtzuerhalten, wur-
de aber auch auf akute arbeitsmarktpolitische Bedarfe rea-
giert und neue Angebote geschaffen bzw. vorhandene
ausgebaut. Das BMAS und das BAMF als mittelverwaltende
Behorden haben entsprechende Impulse gesetzt bzw. diese
durch die Bereitstellung von Ressourcen unterstiitzt.

Die Nachfrage nach arbeits- und sozialrechtlichen Beratung-
sangeboten im Bereich der Fairen Integration hat mit dem
ersten Lockdown im Marz 2020 deutlich zugenommen. Die
Zahl der beratenen Personen in 2020 hat sich mit Gber 6.000
Erstberatungen gegenliber dem Vorjahr nahezu verdoppelt.
Krisenbedingt waren viele Drittstaatsangehorige von Arbeits-
losigkeit bedroht, sind arbeitslos geworden oder mussten
Kurzarbeit aufnehmen. Vor diesem Hintergrund haben sich
die Betroffenen vermehrt an die Beratungsstellen der Fairen
Integration gewendet, um zu den arbeitsrechtlichen und den
damit verbundenen aufenthaltsrechtlichen Fragen Unter-
stltzung zu erhalten. Auf diesen vermehrten Beratungsbe-
darf hat das BMAS mit der Bereitstellung zusatzlicher Mittel
reagiert, die zur personellen Aufstockung genutzt wurden.
Zudem konnten Anerkennungs- und Qualifizierungsbera-
tungen freie Kapazitdten zur Unterstlitzung der Beratungen
der Fairen Integration nutzen.

Im rein national finanzierten Teil des Forderprogramms wur-
den seit Mdrz 2020 als neues Angebot Krisenberatungen fiir
migrantische kleine und mittlere Unternehmen (KMU) und
Soloselbststandige zur Bewaltigung der wirtschaftlichen Fol-
gen der Pandemie angeboten. Unterstitzt durch die Fach-
stelle Migrantendkonomie sind hier bundesweit bis zu 38
Teilprojekte zumeist aus dem Bereich migrantische Okono-
mie tatig geworden und haben allein von Mai bis Dezember
2020 insgesamt 1.300 Beratungen fiir knapp 600 Personen
durchgefiihrt (ebb 2020). Im ersten Halbjahr 2021 wurden
noch 420 Beratungen durchgeflhrt (ism 2021). Der Schwer-
punkt der Beratungen lag bei Informationen zu den Leistun-
gen des Bundes und der Lander, wie Soforthilfen und Zu-



schisse, Kredite des Landes und Bundes sowie den Leistungen
fur Arbeitnehmer*innen und rechtlichen Fragen bei Arbeits-
losmeldung, Kiindigung, Kurzarbeitergeld. Die Krisenbera-
tung leistete damit eine wichtige Unterstiitzung fur die Ziel-
gruppe der KMU bzw. Soloselbststandigen zur Sicherung von
Arbeitsplatzen fur Migrant*innen.

Die 1Q Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung konnte
freie Kapazitaten fir die Unterstlitzung von Ratsuchenden
bei der Kontaktaufnahme zu Agenturen und Jobcentern zur
Verfugung stellen, die zu Beginn der Pandemie Uberlastet wa-
ren. Konkret ging es zumeist um Hilfe bei den Beantragungen
von Arbeitslosgengeld | und Il und Kurzarbeitergeld sowie zu
allgemeinen Fragen zum Arbeitsmarkt und der Aufnahme ei-
ner bildungsaddaquaten Beschaftigung, da diese Fragen im
Vorfeld der Auseinandersetzung mit einer Berufsanerken-
nung geklart sein missen. Auch damit konnte ein Beitrag zur
Unterstiitzung der Zielgruppe geleistet werden.

2.2 Programminterne Unterstiitzung

Mit der notwendigen Digitalisierung des Programms mussten
viele Programmakteure Neuland betreten und sich in die di-
gitalen Systeme und Werkzeuge zur Kommunikation und Kol-
laboration einarbeiten. Dieser Prozess wurde seitens der
Bundesebene auf vielfaltige Weise unterstitzt.

Das Team der Servicestelle Virtuelles Lernen (SVL) im 1Q Mul-
tiplikatorenprojekt der Zentralstelle fiir die Weiterbildung im
Handwerk e. V. stellt dem Férderprogramm |IQ die Lernumge-
bung Virtuelles Klassenzimmer (VK) zur Verfiigung. Das Ange-
bot beinhaltet den kostenfreien Zugang zu der Lernplattform
ILIAS mit der dazugehorigen IQ Lernwelt-App und dem Web-
konferenzsystem Adobe Connect. Die pandemiebedingte Be-
schleunigung der Digitalisierung seit Marz 2020 fiihrte zu
einem sprunghaften Anstieg des Bedarfs an digitalen Ar-
beits-, Lehr- und Lernméglichkeiten.

Die verstarkte Nutzung des Virtuellen Klassenzimmer bringt
auch eine erhohte Nachfrage nach mediendidaktischem und
technischem Support mit sich. Das Supportangebot wurde
unter anderem durch offene Online-Sprechstunden, Hilfsma-
terialien und Erklarvideos erweitert. Zudem wurden zusatz-
liche praxisorientierte Schulungen zu Adobe Connect und
ILIAS durchgefiihrt, mit denen 2020 220 Teilnehmende er-
reicht wurden. Als ein weiterer Baustein des mediendidak-
tischen Angebots bildet der ILIAS-Kurs ,,eDozent” eine struk-
turierte Sammlung von zehn interaktiven Lernmodulen zum
Selbststudium, in denen mediendidaktische und technische
Grundlagen zum Thema E-Learning vermittelt werden. In
2021 nutzten 128 Teilprojekte vor allem im Bereich der Qua-
lifizierungen im Kontext Anerkennung das Virtuelle Klassen-
zimmer (ZWH 2021).

Das Projekt Support Faire Integration (SFI) Gbernimmt im For-
derprogramm 1Q die Unterstiitzungsstruktur fiir die Bera-
tungsstellen Faire Integration. Im Zuge der Corona-Pandemie
hat SFI auf der allgemeinen Webseite zur Fairen Integration
eine Kontaktfunktion implementiert, die es Ratsuchenden

ermoglicht, Beratungstermine in allen Bundeslandern anzu-
fragen. Ratsuchende kdnnen bei der Terminanfrage bereits
zwischen personlichen und virtuellen Beratungsformen aus-
wabhlen, auch kdnnen Unterlagen in Form von Dateien direkt
mit der Beratungsanfrage mitversandt werden. Die Teilpro-
jekte wiederum kénnen ein System fur virtuelle Beratungs-
formen Gber SFI nutzen und Uber einen sicheren Server so
die Videokonferenzen anbieten.

Zudem wurden seitens der |Q Fachstellen Supportangebote
fur ihr jeweiliges Handlungsfeld geschaffen. So hat zum Bei-
spiel die Fachstelle Beratung und Qualifizierung ein virtuelles
Austauschtreffen Uber die , Potenziale der aufsuchenden In-
formation und Beratung in sozialen Medien fir die Anerken-
nungsberatung” organisiert. Die 1Q Fachstelle Interkulturelle
Kompetenzentwicklung und Antidiskriminierung hat eine
Sammlung von Methoden und Tools fiir den Einsatz in inter-
kulturellen Schulungen fir Trainer*innen erarbeitet. In Zu-
sammenarbeit mit dem 1Q Landesnetzwerk Niedersachsen /
Gemeinnitzige Gesellschaft zur Unterstiitzung Asylsuchen-
der e.V. hat die 1Q Fachstelle Einwanderung FAQs zu den Aus-
wirkungen der aktuellen Manahmen zur Einddmmung des
Coronavirus SARS-CoV-2 auf das Aufenthaltsrecht von zuge-
wanderten Menschen erstellt und regelmaRig aktualisiert.
Die 1Q Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch hat bilaterale Be-
ratungen angeboten und Materialien, Instrumente und Tools
fur Lehrkrafte in Berufssprachkursen zur Nutzung bereitge-
stellt. Auch die Landeskoordinationen haben ihre Teilpro-
jekte unter anderem mit der Initiierung von Austauschfor-
maten auf Landesebene bei der Umstellung unterstitzt.
Insgesamt wurde mit Programmsteuerung und -administrati-
on auf die arbeitsmarkt- und integrationspolitischen Heraus-
forderungen fiir das Forderprogramm reagiert und inhaltlich
Akzente gesetzt. Die Teilprojekte sind bei ihren Bemiihungen,
die Zielgruppen mit digitalen Angeboten weiter zu erreichen
und damit die Programmeziele der Arbeitsmarktintegration zu
fordern, durch Supportangebote der Programmakteure auf
bundes- und Landesebene unterstiitzt wurden.

Im Folgenden wird der Umgang mit der Pandemie, die Strate-
gien zur Bewaltigung und die Umstellung auf digitale For-
mate in den drei untersuchten Bereichen genauer analysiert.

Anzahl der Log-ins in ILIAS pro Monat

18.474

268
Mar Mai Jul Sep Nov Jan Maéar Mai Jul Sep Nov Jan Mar Mai Jul Sep
19 19 19 19 19 20 20 20 20 20 20 21 21

Abbildung 1: Nutzungszahlen ILIAS
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Im Zeitraum vom 01.03.2021 -
30.09.2021 haben sich insgesamt
742 Personen an der Onlinebefra-
gung beteiligt, davon 672 aus der
Anerkennungs- und Qualifizierungs-
beratung und 53 aus der Beratung
zur Fairen Integration (Fl), 17 Frage-
bogen sind ohne Angabe des Bera-
tungsangebots eingegangen. Die
Ratsuchenden wurden am Ende des
Beratungsprozesses, der mehrere
Beratungseinheiten umfassen kann,
aufgefordert, an der Befragung teil-
zunehmen. Ausgewertet wurden 554
Fragebogen (512 Anerkennungsbe-
ratung, 34 Fl Beratung, 8 Personen
ohne Angabe des Beratungsangebo-
tes) von Personen, die zu mehr als
die Halfte der virtuell beraten wur-
den, d.h. per Mail, Videocall, Mes-
sengerdienste oder Beratungsapps.
Zudem wurden zwei Fokusgruppen
mit 12 Berater*innen durchgefiihrt,
davon acht aus der Anerkennungs-
und Qualifizierungsberatung und
vier aus der Beratung zur Fairen Inte-
gration. Mit der Auswahl der
Teilnehmer*innen sollte das Erfah-
rungsspektrum breit abgebildet wer-
den. Im Bericht aufgefiihrte Zitate
aus den Fokusgruppen wurden zu
Gunsten der besseren Verstandlich-
keit grammatikalisch korrigiert.
Aufgrund des sehr geringen Riick-
laufs von Antworten von Ratsuchen-
den der Fairen Integration in der On-
linebefragung sind Aussagen zur
Akzeptanz der Angebote bei den Rat-
suchenden nur begrenzt moglich. Sie
beziehen sich ausschlieBlich auf Aus-
sagen der Berater*innen der Fokus-
gruppen.

Zudem muss von einer gewissen Ver-
zerrung ausgegangen werden, da zu
vermuten ist, dass Personen, die
nach einer Beratung auch bereit sind
an einer Onlinebefragung teilzuneh-
men, grundsatzlich eine hohere digi-
tale Affinitdat haben als Personen, die
nicht dazu bereit sind.

Mit dem Handlungsschwerpunkt bietet das Forderprogramm IQ bundesweit Anerkennungs- und

Qualifizierungsberatung fir Personen mit auslandischen Berufsabschliissen im Kontext der Aner-

kennungsgesetze des Bundes und der Lander an. Mehr als 70 ortsgebundene und weitere 100

mobile Beratungsstellen unterstiitzen die Ratsuchenden im Anerkennungsverfahren und infor-

mieren Uber weiterfihrende Anpassungsqualifizierungen bzw. AusgleichsmalRnahmen. Zudem

bietet das Programm mit der Programmlinie Faire Integration sozial- und arbeitsrechtliche Bera-

tung fiir Personen aus Drittstaaten an.

3.1 Zusammenfassung

Die Beratungszahlen der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung sind mit dem Beginn
der Pandemie zunachst zurlickgegangen und liegen nach wie vor unter den Werten von vor
der Pandemie. Der Einbruch ist vor allem den fehlenden Verweisberatungen durch die Agen-
turen fur Arbeit und die Jobcenter geschuldet. Hingegen sind die Beratungszahlen der Fairen
Integration kontinuierlich gestiegen, da der Beratungsbedarf pandemiebedingt deutlich zu-
genommen hat.

Vor der Pandemie waren die Face-to-Face-Beratungen die quantitativ wichtigste Beratungs-
form. Mit der vermehrten Nutzung von E-Mail und Beratung Uber Videocall ist der Bera-
tungsprozess in der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung durch kiirzere und hau-
figere Beratungseinheiten gekennzeichnet. Die E-Mail-Beratung hat an Bedeutung gewonnen
und wurde weiter professionalisiert. Bei der Beratung zur Fairen Integration haben die tele-
fonische Beratung und Videoberatung zugenommen. Wenn méglich wurden auch die Face-
to-Face-Beratungen weitergefiihrt, die fiir die Herstellung von Vertraulichkeit fiir heikle The-
men als wichtig erachtet werden.

Die Ratsuchenden der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung hatten Gberwiegend die
technischen und sprachlichen Voraussetzungen fiir die Nutzung virtueller Beratungsange-
bote, wahrend Ratsuchende der Fairen Integration haufiger nicht Gber die technischen und
sprachlichen Voraussetzungen fir eine virtuelle Beratung verfligten.

Ein hoher Anteil von Ratsuchenden der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung hat kei-
ne eindeutige Praferenz fir die Form der Beratung, aber ein Drittel hatte eine personliche
Beratung bevorzugt. Die Bewertung aller individuell genutzten Beratungsformen wurde glei-
chermalen sehr positiv bewertet.

Mit virtuellen Beratungsformen werden Personen in landlichen Regionen, Frauen mit Be-
treuungsverpflichtungen und Beschaftigte besser erreicht, wahrend Personen mit Fluchtge-
schichte in Sammelunterkinften und Personen, die nicht Gber einen Internetzugang und die
technisch/raumliche Infrastruktur verfiigen, schlechter erreicht werden.

Die Bedeutung der persénlichen Beratung fiir die Qualitat der Beratung wird seitens der
Beratungskrafte unterschiedlich bewertet und beriihrt auch das Selbstverstandnis der Bera-
tungsfachkrafte (Fachberatung vs. personliche Beratung).
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Empfehlung

Erreichung der Zielgruppen beitragen.

Ratsuchende der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung haben in der Regel die technischen und sprachlichen
Voraussetzungen fir virtuelle Beratungen. Fiir diese Zielgruppe sollten virtuelle Angebote auch zukiinftig ergénzend zu
Face-to-Face-Beratungen angeboten werden, insbesondere um Reisezeiten und -kosten fiir die Ratsuchenden und Be-
ratungskrafte zu reduzieren und zusatzliche Personen zu erreichen.

Aufgrund der schlechteren technischen Ausstattung, der Vertraulichkeit der Themen und der notwendigen aufsuchen-
den Beratung wird die Face-to-Face-Beratung bei der Fairen Integration auch zukiinftig eine tragende Rolle spielen.
Virtuelle Angebote kdnnen jedoch erganzend, insbesondere wenn eine Anreise zum Beratungsort nicht moglich ist, zur

| Fur virtuelle Beratungsangebote sollten die vorhandenen Qualitatsstandards Gberprift bzw. weiterentwickelt werden.

3.2 Entwicklung der Beratungsangebote

Mit dem Beginn der Pandemie sind die Beratungszahlen der
Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung zunachst deut-
lich zurlickgegangen, insbesondere im zweiten Quartal 2020
geht die Zahl der Erstberatungen um ein Drittel zuriick (siehe
Abbildung 2). Danach steigen die Beratungszahlen wieder
leicht an, bleiben aber mit 21.874 Erstberatungen im zweiten
Halbjahr 2020 und 20.627 Erstberatungen im ersten Halbjahr
2021 unter dem Niveau vor der Pandemie.

Vor der Pandemie war die Anerkennungs- und Qualifizie-
rungsberatung (berwiegend eine personliche Beratung:
Knapp 80 Prozent der Erstberatungen und etwa die Halfte der

Folgeberatungen wurden personlich durchgefiihrt, in den Be-
ratungsstellen oder bei Kooperationspartnern. Virtuelle Bera-
tung, zumeist in Form der E-Mail-Beratung, kam lediglich bei
15 Prozent der Erst- und 42 Prozent der Folgeberatungen zum
Einsatz. Mit der Pandemie hat die persénliche Beratung so-
wohl bei der Erst- als auch bei den Folgeberatungen deutlich
zugunsten virtueller Formen abgenommen. Der Anteil der
virtuellen Erstberatung hat sukzessive zugenommen und er-
reichte im ersten Halbjahr 2021 fast 64 Prozent. Mit den zu-
nehmenden Kontaktmoglichkeiten im dritten Quartal 2021
nimmt die persodnliche Beratung erkennbar wieder zu.

Erstberatungen in der Anerkennungsberatung und Beratungsformen der
Erstberatungen

28.106

79 %
78 %
48 %
33%

1.Halbjahr2019 2. Halbjahr 2019

H persOnliche Beratung (Erstberatung)

mm virtuelle Beratung (Erstberatung)

1. Halbjahr 2020

2. Halbjahr 2020 1. Halbjahr 2021

telefonische Beratung (Erstberatung)

e Fr stberatungen insgesamt

Abbildung 2: Zahl der Erstberatungen der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatungen und Entwicklung der

Beratungsformen (f-bb 2021, eigene Darstellung)
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Die Umstellung auf virtuelle Formate wurde von den Bera-
tungsstellen zumeist zligig vollzogen, wobei der Umstel-
lungsbedarf von den Beratungskonzepten bzw. den vorwie-
gend genutzten Beratungsformen abhadngig war.
Beratungsstellen, die vor der Pandemie vor allem Face-to-
Face-Beratung beim Trager oder mobil an verschiedenen
Standorten durchgefiihrt haben, waren starker von den
Kontaktbeschrankungen betroffen als diejenigen, die be-
reits virtuelle Formate, vor allem E-Mailberatung, genutzt

haben.

,Unser Tréger, unser Ansatz ist schon darauf ausgerichtet,
persénlich zu beraten oder mobil zu beraten. Also wir haben
das bis zum Ausbruch der Pandemie sehr aktiv betrieben.
Um den Bedarf, der ziemlich grofs ist, flichendeckend abzu-
decken. Wir waren selbst als Beratungsfachkrdfte viel unter-
wegs in unseren Landkreisen.” (Anerkennungs- und
Qualifizierungsberater*in 4)

,Von unserem Standort wurden vor der Pandemie eben
schon drei Beratungsformen angeboten: Wir haben die per-
sonliche Beratung, die Telefonberatung und eben schon seit
Beginn auch die E-Mail-Beratung. Das heifst, fiir uns war die
Umstellung auf E-Mail-Beratung keine Umstellung, da wir
das schon von Anfang an gemacht haben” (Anerkennungs-
und Qualifizierungsberater*in 1)

Fiir die virtuelle Beratung haben die Beratungsstellen in der
Regel Lizenzen fiir Videokonferenzsysteme erworben. Hier
kommen unterschiedliche Systeme zum Einsatz, am hau-
figsten Zoom und BigBlueButton, aber auch GoToMeeting,
Skype for Business und Jitsi. Flr die Auswahl waren die ein-
fache Bedienung und der Datenschutz ausschlaggebend.
Adobe Connect wurde vielfach getestet und fiir die Bera-
tung als nicht geeignet befunden.

Der Beratungsprozess der Anerkennungs- und Qualifizie-
rungsberatung hat sich unter den Bedingungen der Pande-
mie starker sequenziert, das heillt es haben mehr Folgebe-
ratungen stattgefunden und die einzelnen
Beratungseinheiten sind kiirzer geworden. Die Erstbera-
tungen wurden zumeist per E-Mail und in geringen Teilen
telefonisch durchgefiihrt. Die weiterfiihrende Beratung
wurde ebenfalls per E-Mail oder bei komplexeren Fragestel-
lungen per Videocall oder Telefon, abhangig von den indivi-
duellen Praferenzen, gefiihrt. Die Zunahme an Beratungs-
kontakten wird seitens der Anerkennungs- und
Qualifizierungsberater*innen damit erklart, dass es in den
E-Mail-Beratungen zu mehr Rickfragen kommt und bei ei-
ner Beratung Uber Videocall die Aufmerksamkeitsspanne
geringer ist als in einer Face-to-Face-Beratung. Zudem ist es
organisatorisch einfacher, bei Riickfragen von Ratsuchen-
den eine weitere virtuelle Folgeberatung (per Mail oder Vi-
deocall) durchzufiihren, als einen weiteren Face-to-Face-

Termin auszumachen.
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,Wir haben friiher in der persénlichen Beratung alle Fragen
beantwortet. Normalerweise hat das also eine Stunde ge-
dauert und dann war das auch abgeschlossen. Jetzt ist die
Beratung meistens so: erstmal die E-Mail-Beratung, danach
entweder telefonisch oder Videoberatung. Also eine Bera-
tung dauert im Moment fiir uns ldnger.” (Anerkennungs-
und Qualifizierungsberater*in 8)

L,Wir sind auch dazu iibergegangen (...), die Infos digital halt
in kleinere Hédppchen, also in kleinere Portionen zu packen.
Nicht mehr so viel auf einmal wie man’s vielleicht in einem
persénlichen Termin in einer Stunde machen kénnte, son-
dern wirklich kleinere Hédppchen auf mehrere Folgetermine
verteilt. Man hat dadurch mehr Folgeberatungen, die sind
aber mitunter insgesamt auch kiirzer.” (Anerkennungs- und
Qualifizierungsberater*in 3)

Die Berater*innen der Fokusgruppen berichteten zudem,
dass sie die E-Mail-Beratung verbessert haben, indem mehr
Standardvorlagen erarbeitet bzw. weiterentwickelt wurden
sowie Linklisten mit weiterfiihrenden Informationen zu-
sammengestellt wurden. Der Vorteil schriftlicher Informati-
onen wird darin gesehen, dass diese nachgelesen, tiber-
setzt und auch Dritten gezeigt werden konnen.

,Und ich glaube, das klappt auch ganz gut, wenn sie die Még-
lichkeiten haben, das geschriebene Wort auch noch mal tiber
ein Ubersetzungsprogramm verifizieren zu lassen. Oder auch
noch mal Bekannte einzubinden, was bei persénlicher Teil-
nahme dann ja viel aufwéndiger gewesen wdire, das zu orga-
nisieren.” (Anerkennungs- und Qualifizierungsberater*in 2)

Die Auswirkungen virtueller Beratungsformen auf die Qua-
litat der Beratung werden seitens der Berater*innen sehr
unterschiedlich bewertet. Einige betonen, dass in virtuellen
Beratungsformaten der Aufbau einer Vertrauensbasis er-
schwert ist und Informationen verloren gehen, da Gestik
und Mimik weniger sichtbar sind. Andere betonen, dass es
sich um eine Fachberatung handelt und ein personlicher
Kontakt dafiir nicht zwingend notwendig ist.

,Aber trotzdem, die Stimmung in unserem Team, wir sind
vier Beratungsfachkrdfte, wir finden schon, dass das gut als
Zusatzangebot ist. Aber virtuelle Angebote, so wie sie jetzt
sind, kénnen die persénlichen Termine nicht ersetzen.” (An-
erkennungs- und Qualifizierungsberater*in 4)

,Eigentlich kann ich aus meiner Sicht fast nur Vorteile sehen.
Was unsere Beratung halt ausmacht ist, wir machen keine
psychosoziale Beratung, sondern eine Beratung, die auf In-
halte konzentriert ist. Es ist meiner Ansicht nach sogar ein-
facher, diese Konzentration darauf zu halten, als wenn man
in einer Face-to-Face-Beratung sitzt.” (Anerkennungs- und
Qualifizierungsberater*in 5)



Als vorteilhaft wird insbesondere von den Anerkennungs-
und Qualifizierungsberater*innen, die auch mobil beraten
haben, der Wegfall der Reisezeiten genannt und die effizi-
entere Nutzung von Arbeitszeit. Zudem wurde als Vorteil
der Beratung lber Videokonferenzsysteme benannt, dass
Antrage auf Anerkennung Uber das Teilen des Bildschirms
gemeinsam ausgefillt werden konnen.

Bei der Fairen Integration ist das Beratungsaufkommen mit
Beginn der Pandemie deutlich gewachsen: Vor allem im er-
sten Halbjahr 2020 um fast die Halfte des Vorhalbjahres (si-
ehe Abbildung 3). Der Beratungsbedarf zu arbeits- und sozi-
alrechtlichen Fragen hat in der Pandemie zugenommen, da
viele Personen der Zielgruppen in Branchen wie Gastrono-

mie und Logistik arbeiten. Diese wurden durch den Lock-
down hart getroffen und infolgedessen waren Beschaftigte
von Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit betroffen.

Vor der Pandemie wurden gut 60 Prozent aller Ratsuchen-
den auch persénlich beraten. Dies geschah in der Bera-
tungsstelle oder aufsuchend vor Ort, bei einem Viertel der
Beratenen per Telefon. Virtuell - zumeist per E-Mail — wur-
den nur etwa 10 Prozent der Ratsuchenden unterstiitzt. Mit
Beginn der Pandemie ist die personliche Beratung kontinu-
ierlich zuriickgegangen, sie kam in 2020 noch bei einem
Viertel aller Erstberatungen zum Einsatz. Dafiir haben die
telefonische Beratung mit gut 40 Prozent und die Beratung
via Videocall mit einem Viertel deutlich zugenommen.

Erstberatungen in der Beratung zur Fairen Integration und Beratungsformen der
Erstberatungen (Mehfachnennungen)

3.316

3.094 2.977
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m personliche Beratung (Erstberatung)
8% mmmm virtuel le Beratung (Erstberatung)

= Erstberatungen insgesamt
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1. Halbjahr 2019 2. Halbjahr 2019
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2.Halbjahr 2020 1. Halbjahr2021

Abbildung 3: Zahl der Erstberatungen Faire Integration und Entwicklung der Beratungsformen (ebb 2021)

Seitens der Berater*innen der Fairen Integration wird die
notwendige Vertraulichkeit fir die Beratungsthemen be-
tont, die in einem virtuellen Raum schwerer aufzubauen ist.
Die Berater*innen haben daher eher den Weg gesucht, auch
in der Pandemie die Beratung unter den Hygieneauflagen
Face-to-Face durchzufiuhren, wenn es virtuell oder telefo-
nisch nicht moglich war. In Einzelfdllen wurden personliche
Beratungsgesprache aus dem Homeoffice heraus im &ffent-
lichen Raum zum Beispiel auf einem Parkplatz organisiert.

,Das ist zwar natiirlich im Grofsen und Ganzen eine sachbe-
zogene Beratung, aber natiirlich, wenn es um Ausbeutung
geht, finde ich es auch immer wichtig. Da miissen Leute teil-
weise Sachen erzdhlen, die sie eigentlich nicht so gerne er-
zdhlen. Naja, wenn sie da irgendwie (iber den Tisch gezogen
werden, wenn es um Arbeitsausbeutung geht, da ist es ein-
fach besser, wenn man dann zusammen im Raum ist.”
(Berater*in Faire Integration, 9)

3.3 Erreichung der Zielgruppen

Der drastische Riickgang der Anerkennungs- und Qualifizie-
rungsberatungen im zweiten Quartal 2020 resultierte vor
allem aus dem Wegfall der Verweisberatungen durch die
Agenturen fiir Arbeit und die Jobcenter, Uber die vor der
Pandemie knapp die Halfte der Ratsuchenden an die 1Q Be-
ratungsstellen verwiesen wurden (f-bb 2021). Wahrend der
Pandemie wurden nur noch ein Viertel aller Ratsuchenden
Uber Agenturen und Jobcenter verwiesen. Die Beratungs-
projekte mussten vielfach andere Wege der Kontaktaufnah-
men zu potenziellen Ratsuchenden finden. Oft bauten die
Beratungsprojekte ihre Offentlichkeitsarbeit aus und
setzten vermehrt auf Social Media und intensivere Pres-
searbeit; vielfach optimierten sie auch ihre Webauftritte.
Zudem wurde der Kontakt zu Migrantenorganisationen auf-
gebaut und intensiviert.

Hinsichtlich der technisch-materiellen Ausstattung und des
digitalen Zugangs war die Mehrheit der Ratsuchenden der
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Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung gut ausgestat-
tet. Die Ratsuchenden konnten in der Regel (95 Prozent) auf
ihre eigenen Endgerate zugreifen, in etwa gleichen Teilen
auf ihr Smartphone oder den Laptop bzw. PC. Nur wenige
Ratsuchende mussten sich Endgerdte ausleihen oder 6f-
fentliche Raume aufsuchen.

Seitens der Berater*innen in den Fokusgruppen wurde zum
Ausdruck gebracht, dass Personen in landlichen Regionen und
Frauen mit virtuellen Beratungsangeboten etwas besser er-
reicht wurden, hingegen Gefliichtete insbesondere in Gemein-
schaftsunterkiinften schlechter erreicht werden konnten.

,Also, dass die Zielgruppe der Gefliichteten, ich muss es mal
so sagen, wirklich ein Stiick weit runtergefallen ist, weil die
meisten von denen (iber das Jobcenter oder (iber die Agen-
turen kamen. Das waren im Jahr 2019 noch knapp 40 Pro-
zent aller Gefliichteten, im zweiten Quartal letztes Jahr
(2020) waren es nur noch 16 Prozent.” (Anerkennungs- und
Qualifizierungsberater*in 3)

,Und deswegen ist es uns aufgefallen, dass vor allem Per-
sonen, die aus dem ldndlichen Raum zu uns kommen, das
tatsdéchlich annehmen, die Telefon- und Videoberatung.”
(Anerkennungs- und Qualifizierungsberater*in 7)

Die Beratungssituation stellt sich fiir die Berater*innen im
Bereich Faire Integration deutlich anders und schwieriger

dar. Ubereinstimmend wird von den Berater*innen die
mangelnde Ausstattung mit Endgerdten (Laptops, Smart-
phones) einschlieflich eines Zugangs zum Internet (z.B. feh-
lendes Datenvolumen fiir die Nutzung des Smartphones)
bei der Zielgruppe benannt.

,Das Problem ist bei den Ratsuchenden. Nicht alle sind aus-
gestattet, nicht alle kennen sich digital aus. Manche wissen
nicht, wie man eine SMS schreibt, so was kommt vor. Ja, und
viele, viele Menschen, die sich in prekdren Arbeitsverhdltnis-
sen, prekdren Situationen befinden, da ist die Problematik,
die haben (iberhaupt nichts. Da gibt es also keine digitalen
Gerdte zur Verfiigung, manchmal auch nicht irgendwie eine
Internetverbindung, sodass die vorher immer vor Ort ge-
kommen sind.” (Berater*in Faire Integration, 10)

3.4 Akzeptanz der virtuellen Beratungsangebote

Die Berater*innen der Fokusgruppen haben Giberwiegend eine
grofRe und mit der Zeit steigende Akzeptanz fur virtuell durch-
gefiihrte Beratungen wahrgenommen. Die Ratsuchenden, die
an einer virtuellen Anerkennungs- und Qualifizierungsbera-
tung teilgenommen haben, hatten iberwiegend gute Bedin-
gungen fir die Nutzung der Beratungen. Wie die Abbildung 4
zeigt, konnten sie der Beratung sprachlich und inhaltlich tiber-
wiegend gut folgen und konnten das technische System fiir die
Beratung gut bedienen. Auch stand tUberwiegend ein unge-
storter Ort fur die Beratung zur Verflgung.

Statements

Ich konnte die Inhalte der virtuellen Beratung gut
verstehen. (N=543)

Ich konnte der virtuellen Beratung sprachlich gut
folgen. (N=540)

Ich konnte dastechnische System fiir die Beratung
ohne Probleme bedienen (N= 538)

Ich konnte fiir die virtuelle Beratung einen Ort
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nutzen, an dem ich nicht gestért wurde. (N=542)

B Trifft voll zu Trifft Gberwiegend zu

B Trifft iberwiegend nicht zu

1%

il

1%

g

3%

&

4%

8

B Trifft nicht zu

Abbildung 4: Zustimmungswerte zu Statements zu ausgewdhlten Aspekten der Beratung
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Befragt nach ihrer Praferenz fiir die Beratung, gab die Halfte

an, dazu keine klare Praferenz zu haben und ein Drittel, dass
Waren Sie lieber ausschlieBlich personlich, das heit im

sie eine personliche Beratung bevorzugt hatten (siehe Ab-
P & g ( direkten Kontakt, beraten worden?

bildung 5). ein Drittel ware lieber Face-to-Face beraten wor-
den und gut 13 Prozent waren mit der gewahlten Form zu-
frieden. Die Auswertung der Angaben zur Préferenz in
Abhangigkeit zur genutzten Beratungsform (Videocall, E-
Mail, soziale Medien) zeigt keine signifikanten Unter-
schiede. Die Angaben zur Praferenz sind unabhangig von
der genutzten Form der Beratung. Dieser hohe Anteil von
Indifferenten kann so interpretiert werden, dass fiir die Rat-
suchenden die Inhalte der Beratung und nicht die Form im
Vordergrund stehen.

m Ja = Nein mmiregal
Die Ratsuchenden, die eine personliche Beratung bevorzugt
hatten, wurden nach ihren Griinden gefragt (siehe Tabelle 1): Abbildung 5: Priferenz der Beratungsform, N = 553
Etwa 40 Prozent sagten, dass die sprachliche Kommunikation
leichter ist. Ein Viertel gab an, dass Fragen schneller und direkt
geklart werden konnen. Die Themen Datenschutz, Vertrau-
ensaufbau und technische Probleme spielten aus der Sicht

der Ratsuchenden keine wesentliche Rolle.

Warum waren Sie lieber nur personlich beraten worden? Anteil in %

die Kommunikation fallt leichter (sprachlich) 34 40,5
sonstiges 22 26,2
Fragen konnen schneller und direkt geklart werden 21 25,0
der Datenschutz kann besser gewahrleistet werden 3 3,6
Vertrauensaufbau wird erleichtert 3 3,6
technische Probleme spielen keine Rolle 1 1,2
Gesamt 84 100

Tabelle 1: Griinde fiir eine Praferenz der personlichen Beratung

Bei den positiven Aspekten der virtuellen Beratung stehen
die Zeit- und Geldersparnis, die durch den Wegfall der Anrei-
se zu einem Beratungsort entsteht, und die Flexibilitat einer

ortsunabhangigen Beratung klar im Vordergrund (siehe
Tabelle 2). Zudem wird der Vorteil schriftlicher Information
zur Erleichterung der Versténdlichkeit und des dauerhaften

Zugriffes auf die Informationen benannt.

Was finden Sie gut an einer virtuellen Beratung? Anzahl Anteil in %
Flexibilitdt (ortsunabhangig, schneller Termin, schnelle Riickfragen) 79 33,3
Zeit- und Geldersparnis durch den Wegfall der Anreise 58 24,5

schriftliche Informationen erleichtern das Verstdndnis, es kann langer

auf die Informationen zugegriffen werden 48 20,3
Gute Alternative in Zeiten der Pandemie 42 17,7
sonstiges 7 3,0
Termin kann trotz Kinderbetreuung wahrgenommen werden 3 1,3
Gesamt 237 100

Tabelle 2: Griinde fir eine Praferenz der virtuellen Beratung
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Die befragten Ratsuchenden wurden gebeten, die Bera-
tungsformen, mit denen sie zuvor Erfahrungen gesammelt
haben, zu bewerten (siehe Abbildung 6). Alle Formen errei-
chen hohe Zufriedenheitswerte, sehr zufrieden mit der Be-
ratungsform waren jeweils zwischen 70 und 80 Prozent der

Befragten, wobei die Beratung liber Videocall die hochste
Zustimmung erhalt. Die Beratungs-Apps, die Beratung tiber
Facebook und Messengerdienste wurden aufgrund gerin-
ger Fallzahlen nicht ausgewertet.

Wie bewerten Sie die Beratung?

100% 5y

Uber Videocall (z.B. per E-Mail, N=440
Skype, Zoom etc.),
N=117

B 2 %
90%
80%
70%
60%
50%
40%
30%
20%
10%

0%

m Sehr zufrieden Zufrieden

am Telefon, N= 225

= Weniger zufrieden

p— ) 9

- 5%

personlich in den
Rdumender
Berater*innen, N=41

m Nicht zufrieden

Abbildung 6: Zufriedenheit mit der Beratung in Abhangigkeit von der genutzten Beratungsform

3.5 Potenziale und Hiirden virtueller Beratungsangebote

Die Potenziale und Hirden virtueller Beratungsangebote sind in der nachfolgenden Tabelle zusammengefasst.

Potenziale

= |n der E-Mail-Beratung liegen die Informationen
schriftlich vor, sie konnen libersetzt und Dritten
gezeigt werden.

= Fir die E-Mail-Beratung konnen Vorlagen genutzt
werden.

= Gemeinsames Bearbeiten von Antragen und Doku-
menten ist bei einem Video-Call durch die Teilung
des Bildschirms moglich.

= Rick- und Nachfragen sind schneller moglich.

= Reduzierung der Reisezeiten und -kosten auf Seiten
der Beratungskrafte und Ratsuchenden

= Es konnen bei Bedarf Dritte (Dolmetscher, andere
Beratungsfachkrafte) per Video-Call dazugeschaltet
werden.
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Hiirden

= Die eingeschrankte Wahrnehmung von Gestik und
Mimik erschwert die Verstandnissicherung fir die
Berater*innen.

= Der Vertrauensaufbau ist in einem personlichen
Kontakt leichter.

= Die Einwilligungserklarung zum Datenschutz kann
nicht personlich unterschrieben werden und muss
anderes organisiert werden.

Tabelle 3: Potenziale und Hirden virtueller Beratungen



3.6 Good Practice fiir die Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung

Aufsuchende Beratung in Social Media-Spaces

Migrant*innen suchen Informationen Uber die Anerkennung ihrer Berufsab-
schliisse haufig Uber soziale Medien oder Netzwerke ihrer Communities. Das Pro-
jekt La Red Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung (LaRA) im IQ Netzwerk
Berlin nutzt dieses Kommunikationspotenzial und bietet aufsuchende Beratung
bei Facebook an. Ziel der Online-Aktivitaten ist es, Ratsuchende und Anerken-
nungsberatungsstellen zusammenzubringen. Die Berater*innen identifizieren
und beantworten Fragen nach der Suche der zustandigen Stellen oder nach den
Kosten fir das Anerkennungsverfahren. Sie nehmen an Diskussionen teil, um
Desinformation vorzubeugen und zusatzliche Hinweise zu geben.

Unverzichtbar fir den Erfolg dieses Ansatzes sind die entsprechenden Mutter-
sprachkenntnisse innerhalb des Teams, das die Arbeit der aufsuchenden Bera-
tung in den Sprachen der Zielgruppe durchfihrt. Mit dem Social Media-Bera-
tungsansatz in Form von kontinuierlicher und glaubwiirdiger Arbeit bauen die
Berater*innen eine dauerhafte Online-Reputation auf. Das Team von LaRA ist in
rund 90 Gruppen mit fast 500.000 Mitgliedern aktiv. Diese Gruppen beziehen sich
meist auf die Nationalitat bzw. die Herkunftsregion, aber zusatzlich auch auf Be-
rufsgruppen. Datenauswertungen zeigen, dass die Aktivitdten im Netz dazu fiih-
ren, dass die Zahl der Face-to-face Anerkennungsberatungen steigt.

1Q Good Practice ,,Aufsuchende Beratung in Social Media-Spaces”

1Q NRW Web-App zur Anerkennungsberatung

Als Reaktion auf die Herausforderung der Corona-Pandemie wurde fiir die IQ An-
erkennungs- und Qualifizierungsberatung im 1Q Netzwerk Nordrhein-Westfalen
ein Instrument (weiter-)entwickelt, um sowohl den Beratungsprozess als auch die
Verwaltungsabldufe in den Beratungsstellen zu digitalisieren. Dadurch konnte ein
flichendeckendes Beratungsangebot fiir Ratsuchende mit auslandischen Berufs-
qualifikationen aufgebaut werden, das inzwischen zehn Sprachen bereithalt. Die
Web-App des Tragers Westdeutscher Handwerkskammertag bietet online einen
Browser-Zugang zu einer Datenbank, die zur Anmeldung, weiteren Verarbeitung
der Daten und Verwaltung des Beratungsprozesses genutzt werden kann. Samt-
liche Vorarbeiten zur Beratung wie Fragen zur Person, zum beruflichen Werde-
gang oder auch notwendige Zeugnisse sowie Dokumente werden vor dem Bera-
tungstermin abfragt und Gber das System administriert. AnschlieBend erfolgt in
der Regel eine Beratung per E-Mail, Telefon oder Videochat. Die Web-App kann
auch in der Face-to-face Beratung Anwendung finden. Im Zuge ihrer Weiterent-
wicklung erfolgt die Einwilligung zur Datenerhebung nicht mehr papiergestitzt,
sondern digital. Durchschnittlich erhalt die 1Q Anerkennungs- und Qualifizierungs-
beratung bisher 50 Anfragen pro Monat Uber die Web-App.

1Q Good Practice ,,|IQ NRW Web-App zur Anerkennungsberatung”
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https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_49_Instrument_IQ_NRW_Web-App.pdf
https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_52_Konzept_Aufsuchende_Beratung.pdf

Fir die virtuellen Qualifizierungen
wurden Teilnehmende vom 01.03. -
31.08.2021 zu ihrem Umgang mit der
Umstellung und ihren Einschatzun-
gen befragt. In die Auswertung konn-
ten 233 Fragebogen von Teil-
nehmer*innen einflieRen, bei denen
der virtuelle Anteil der Qualifizierung
bei mindestens 50 Prozent lag. Der
Link zur Online-Umfrage wurde von
den Dozent*innen in der Regel ein
bis zwei Monate nach Beginn der
Qualifizierung an die Teilnehmenden
weitergegeben.

Die Befragung der Dozent*innen hat
in zwei Fokusgruppen stattgefunden,
die virtuell Uber Videocall im Mai
2021 stattgefunden haben. An den
Fokusgruppen haben insgesamt 11
Dozent*innen bzw. Projektlei-
ter*innen von Qualifizierungsprojek-
ten teilgenommen. Im Bericht aufge-
flhrte Zitate aus den Fokusgruppen
wurden zu Gunsten der besseren
Verstdndlichkeit
korrigiert.

grammatikalisch

Mit der Auswahl der Fokusgrup-
penteilnehmer*innen  sollte das
Spektrum der Qualifizierungen im
Programm breit abgebildet werden.
Ausgeschlossen waren Projekte, die
ihre Qualifizierungen nicht in einer
virtuellen Form umsetzen konnten
oder wollten. Darliber hinaus wur-
den auch Leitfadeninterviews mit
den Fachstellen und Landeskoordi-
nierungen gefiihrt, in denen Qualifi-
zierungen thematisiert wurden.

Die Teilprojekte im Handlungsschwerpunkt QualifizierungsmaBnahmen im Kontext des Anerken-

nungsgesetzes bieten Anpassungsqualifizierungen an, die auf die volle Anerkennung auslan-

discher Berufsqualifikationen abzielen. Fiir eine volle Gleichwertigkeit in reglementierten Berufen

konnen QualifizierungsmaBnahmen absolviert werden. Darliber hinaus werden Akademiker*innen

aus nicht-reglementierten Berufen Brlckenmafnahmen fir eine der Qualifikation entspre-

chenden Beschaftigung angeboten.

4.1 Zusammenfassung

Die Qualifizierungsprojekte haben differenzierte Wege gesucht, um den Anforderungen der
Pandemie gerecht zu werden und die Angebote trotzdem aufrecht zu halten. Nur wenige
haben bereits vor der Pandemie Blended Learning-Angebote genutzt und konnten auf Erfah-
rungen zurlckgreifen. Die meisten haben Neuland betreten. Ein Teil der Projekte hat die
Unterrichtseinheiten tUber Videokonferenzsysteme weitergefiihrt und ist — wenn maglich -
wieder in Prasenz zurlickgekehrt. Ein weiterer Teil der Projekte ist auf die Nutzung eines
Lernmanagementsystem umgestiegen. Dieser Schritt war in der Regel mit einer Neudidakti-
sierung der Lernkonzepte und einem erheblichen Ressourceneinsatz der Dozent*innen ver-
bunden: Eine Einarbeitung in die Systeme und Tools war notwendig und Lehrkonzepte und
-materialien mussten tGberarbeitet bzw. neu erstellt werden. Seltener wurden Hybridmodel-
le genutzt oder die Qualifizierungen komplett ausgesetzt bzw. verschoben. Die Landeskoor-
dinierungen haben zu Beginn die Teilprojekte in der fachlichen und didaktischen Arbeit un-
terstitzt. Zum Teil wurden kleinere Austauschrunden oder bilaterale Gesprache zur
Unterstltzung gefuhrt.

Die Umstellung auf virtuelle Formate hat auch bei den Dozent*innen kreatives Potenzial frei-
gesetzt, es wurden kurze Filme und Podcasts produziert bzw. zusammengestellt und Materi-
alien liberarbeitet. Das kreative Potenzial zeigte ein Teilprojekt bei der Einfiihrung einer Hy-
bridlésung. Auch wenn die allermeisten Dozent*innen versucht haben, die Lernsituation
virtuell fir die Teilnehmer*innen zu gestalten, nehmen viele die Pandemie als Ausnahmesi-
tuation wahr und freuen sich auf die Riickkehr in den Prasenzunterricht bzw. in Formen des
Blended Learnings.

Die Dozent*innen nehmen eine hohe Zufriedenheit mit den Qualifizierungen seitens der
Teilnehmenden wabhr, die sich auch in der Befragung der Teilnehmenden widerspiegelt. 40
Prozent der Teilnehmer*innen hatten keine klare Praferenz hinsichtlich der Qualifizierungs-
form, ein Drittel hatte eine Qualifizierung in Prasenz bevorzugt. Welche Personengruppen
durch virtuelle Angebote besser bzw. schlechter erreicht werden konnte, kann mit der Unter-
suchung nur aufgrund qualitativer Aussagen belegt werden. Demnach waren mehr Frauen
auch in Betreuungssituationen und mehr Personen aus landlichen Regionen in Qualifizie-
rungen. Zudem haben virtuelle Angebote einen liberregionalen Zulauf erfahren, sofern vor-
her feststand, dass die Qualifizierungen digital stattfinden. Ein Ausschlusskriterium ist eine
fehlende technische Ausstattung.
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Empfehlung

Fir die Zielgruppen des Programms ist eine Ausweitung virtuellen Qualifizierungsangebote zu empfehlen, da hiermit
weitere Personenkreise insbesondere Frauen mit familiaren Verpflichtungen, Beschéftigte und Personen in den land-
lichen Regionen erreicht werden kénnen.

Mit Uberregionalen virtuellen bzw. Blended Learning Angeboten kdnnte das Angebot an Anpassungsqualifizierungen
und BriickenmaRnahmen fir die Zielgruppe enorm ausgeweitet werden. Insbesondere fiir seltenere Berufe, die als
Gruppenmalnahmen regional nicht ausreichend Teilnehmer*innen gewinnen kdnnen, ist ein bundesweites Ange-
bot attraktiv. Aufgrund der landerspezifischen Regelungen zur Anerkennung auslandischer Abschliisse und den An-
forderungen an Anpassungsqualifizierungen miissen die Bestimmungen der jeweiligen Bundeslander zuvor geklart
werden.

Im Fall bundesweiter Qualifizierungen im Blended Learning Format ist zudem eine Begleitstruktur (z. B. regional or-
ganisierte Lerngruppen) fir die Teilnehmer*innen vor Ort empfehlenswert. Vorgaben fiir die konkrete Umsetzung
konnen dazu auf der Ebene der Programmsteuerung festgelegt werden.

Qualifizierungsangebote in Prasenz werden jedoch weiterhin fiir bestimmte Inhalte z.B. praktische Teile in handwerk-
lichen Ausbildungen notwendig sein, die nicht oder bisher nicht virtuell vermittelt werden kénnen. Die Entscheidung
flr die Qualifizierungsform kann nicht pauschal getroffen werden, sie ist abhdngig von der Zielsetzung, den Inhalten
und den Zielgruppen, bei denen unterschiedliche Praferenzen an die Qualifizierungsform anzutreffen sind.

Rein virtuelle Qualifizierungsangebote und Blended Learning Angebote sollten in der Regel mit einem Lernmanage-
ment-System arbeiten, um die Lehrmaterialien flr ein flexibles und eigenstandiges Lernen bereit zu stellen. Bei
Qualifizierungen mit geringeren virtuellen Anteilen sollten Aufwand und Nutzen eines Lernmanagementsystems
abgewogen werden.

Dozent*innen und Teilnehmer*innen sollten auf die technischen und methodisch-didaktisch Herausforderungen vir-
tueller Lehre vorbereitet sein bzw. werden. Die Aktivierung und Motivation der Teilnehmenden zum Beispiel durch
multimediale Tools bendtigten entsprechende Kompetenzen. Die Durchfiihrung der virtuellen Lehrveranstaltungen
erfordert eine gleichzeitige technische und inhaltliche Betreuung, fiir die entsprechenden Ressourcen bzw. Support-
strukturen eingeplant werden sollten.
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4.2 Entwicklung der Qualifizierungsangebote

Grundsatzlich sind Schwankungen der Eintrittszahlen inner-
halb eines Kalenderjahres auf kursférmige Qualifizierungen
zurlickzufhren, die haufig zu Beginn eines Kalenderjahres
starten. Mit Beginn der Pandemie sind die Eintritte in Quali-
fizierungen im ersten Halbjahr 2020 zunachst deutlich zu-

riickgegangen. Viele Teilprojekte hatten ihre Starttermine
zundchst verschoben. Im ersten Halbjahr 2021 steigt die
Anzahl wieder auf 2.690 Eintritte in Qualifizierungen an und
erreicht damit fast das Niveau vor Pandemiebeginn.

Eintritte in Qualifizierungen des HSP 2 und Qualifizierungsformen

2.836 2.690
%
VAT -5, 29%
AR 8% 14%

19 %

59 %
57 %
0,

1. Halbjahr 2020

1. Halbjahr 2019 2. Halbjahr 2019

keine Angabe

2. Halbjahr 2020 1. Halbjahr 2021

virtuelles Angebot ohne Prasenzphasen

mm virtuelles Angebot mit Prasenzphasen (virtueller Anteil > 50%)

Prasenzangebot mit virtuellen Bestandteilen (Prasenzanteil >= 50%)

Hm Prasenzangebot ohne virtuelle Bestandteile

e Eintritte in Qualizierungen

Abbildung 7: Eintritte in Qualifizierungen des HSP 2 und Qualifizierungsformen (f-bb gGmbH 2021)

Vor Beginn der Pandemie im Jahr 2019 fanden die Qualifi-
zierungen Uberwiegend in Prasenz statt. Lediglich ein Pro-
zent der Qualifizierungen wurden rein virtuell durchge-
flhrt. Durch die Pandemie haben sich die Anteile von
Prasenz und virtuell stark verandert: Im ersten Halbjahr
2020 sind acht Prozent aller Qualifizierungen rein virtuell.
Im ersten Halbjahr 2021 liegt der Anteil rein virtueller Qua-
lifizierungen bereits bei 29 Prozent. Der Anteil an Qualifizie-
rungen, die zu Gber 50 Prozent virtuell stattfanden, hat sich
in der Pandemie ebenfalls erhdht: von zehn Prozent im er-
sten Halbjahr 2019 auf 24 Prozent im ersten Halbjahr 2021
(siehe Abbildung 7).

Die Mehrheit der Teilprojekte war vor Beginn der Pandemie
auf Prasenzqualifizierungen ausgerichtet, daher waren sie
von der COVID-19-Pandemie und den damit einherge-
henden Kontaktbeschrankungen stark betroffen. Wenn die
Pandemielage es zulieB und es seitens der Trager zuldssig
war, stiegen viele Teilprojekte wieder auf eine Durchfiih-
rung in Prasenz unter den jeweiligen Hygieneauflagen um:
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,Das war fiir uns alle herausfordernd und in diesem Jahr ha-
ben wir einige Unterrichtswechsel auch vollzogen. Wir haben
halt in Distanz komplett bis zum Sommer gearbeitet. Ab Som-
mer waren wir Halbgruppen, das heifst Halbgruppen, auf-
grund der rdumlichen Situation bei uns im Haus mit Abstand
halten. Und dann sind wir ich glaube, wir waren ganz kurz im
September mal in voller Prdsenz. Und dann sind wir seit Okto-
ber wieder ins Digitale zuriickgegangen.” (Dozent*in 8)

Organisatorisch lag die Herausforderung nach dem ersten
Lockdown auch in der Suche nach geeigneten virtuellen L6-
sungen. In einer ersten Phase wurde vielfach schnell auf
Adobe Connect und Zoom zuriickgegriffen. Manche Teilpro-
jekte konnten hauseigenen Systeme der Trager nutzen. So-
mit gab es einige Dozent*innen, die mit Lernmanagement-
Systemen, VHS-Clouds oder Videosystemen bereits vertraut
waren. Nach einer Umfrage im Januar 2021 haben von ins-
gesamt 139 Teilprojekten 102 Teilprojekte die Qualifizie-
rungen von einer Prasenzlehre in virtuelle Lehre Gberflhrt.



58 Prozent der Teilprojekte, die die virtuellen Anpassungen
umgesetzt haben, mdchten diese auch in Zukunft beibehal-
ten (f-bb 2021b).

Die Lernziele der Qualifizierungen im Kontext Anerkennung
konnten nicht verandert werden, da die Curricula an den
Anforderungen der Anerkennung der Abschliisse und einer
qualifikationsadaquaten Arbeitsmarktintegration ausge-
richtet sind.

Bis auf wenige Teilprojekte, die bereits Blended Learning-
Angebote umsetzten und bereits Erfahrungen mit virtueller
Lehre hatten, mussten die meisten Teilprojekte ihre Ange-
bote umstellen. Zunachst stiegen sie in der Regel auf Video-
konferenzsysteme um, d.h. der Unterricht wurde unveran-
dert mit gleichem Zeitansatz Giber ein Videokonferenzsystem
abgehalten. Einige Teilprojekte sind jedoch auf ein Lernma-
nagement-System umgestiegen und haben die Qualifizie-
rungsangebote einer Uberarbeitung und Neudidaktisierung
unterzogen. 77 Teilprojekte nutzen seit der Umstellung auf
virtuelle Formate ein Lernmanagement-System (f-bb Febru-
ar 2021). Eine Neuaufbereitung des Lernstoffes fir Lernma-
nagement-Systeme war aus Sicht der Dozent*innen mit ei-
ner sehr hohen Arbeitsbelastung verbunden. Die
Dozent*innen waren oftmals neben der Vermittlung der
Lerninhalte im virtuellen Raum zusétzlich fur die technische
Betreuung verantwortlich. Die gleichzeitige inhaltliche so-
wie technische Betreuung der Teilnehmer*innen wurde als
groRe Herausforderung wahrgenommen. In wenigen Fallen
fand eine Aufgabenteilung statt und die Lehrveranstal-
tungen wurden von zwei Dozent*innen durchgefiihrt.

Auch erforderte es eine eigenstandige Einarbeitung in Me-
diendidaktik, was als zusatzlicher Zeitfaktor wahrgenom-
men wurde. Die fir manche Dozent*innen neuen Systeme
mussten zundchst erprobt werden.

,,Und ansonsten hatten wir dann eben in llias die Inhalte ein-
gepflegt, es komplett umdidaktisiert. Zundchst hatten wir
noch die Idee, so kleinere Probeformate quasi mit einer klei-
nen Teilnehmerschaft — das waren dann so drei, vier Per-
sonen — mit denen unsere Dozent*innen sich erst einmal
ausprobiert haben im llias Lernmanagement-System in Kom-
bination mit diesem Adobe Connect Tool. (Dozent*in 7)“

Die meisten Dozent*innen beschreiben sich in ihrem Selbst-
verstandnis als Prasenzdozent*innen, die besonders den
Kontakt und
Qualifizierungsteilnehmer*innen schatzen. In der besonde-

personlichen Umgang mit
ren Situation der Pandemie hat ihnen dieser unmittelbare
Austausch gefehlt. Um die Akzeptanz fiir die virtuelle Lehre
fur die Dozent*innen zu steigern, hat ein Teilprojekt ein Hy-
bridmodell entwickelt.

,[...] oder spdtestens seit der Umstellung auf dieses Hybrid-
modell, wo sie sich frei im Raum bewegen kénnen mit ihrem

Ansteckmikro und ihre Prdsentation selbst nochmal auf
dem Beamer haben. Auch um diese Natiirlichkeit in der
Haptik wieder herzustellen fiir die Dozent*innen. Weil das
war ganz revolutiondr fiir uns, weil auch seitdem Skeptiker
wieder im Boot sind, die vorher gesagt haben: Virtuelle For-
mate — also diese Online-Seminare kommen fiir mich nicht
so recht in Frage.” (Dozent*in 2)

Die Aktivierung der Teilnehmer*innen wird von den
Dozent*innen als eine zentrale Herausforderung empfun-
den. Die Dozent*innen versuchten durch einen vielseitigen
Einsatz verschiedener Tools und das Anbieten verschie-
dener Formate, die Qualifizierungen abwechslungsreich
und partizipativ zu gestalten, um eine Aktivierung anzustre-
ben und fortlaufend zu gewdhrleisten. Unter anderem wur-
den Kommunikations- und Kollaborationstools wie das Pa-
delet, Etherpad, Menometer, Miroboard und Second Life,
ein Online-Rollenspiel eingesetzt. Kreativ wurden die
Dozent*innen auch bei den veranderten Anforderungen bei
Methodik und Didaktik. In diesem Bereich wurden vielfach
neue Konzepte und Materialien entwickelt. Besonders aus
dem Bereich Filmproduktion wurde den Teilnehmer*innen
Inhalte wie Erklarvideos zur Verfligung gestellt. Die virtu-
ellen Qualifizierungen erlauben eine flexiblere Zuschaltung
von Expert*innen.

Als problematisch nehmen einige Dozent*innen wahr, dass
mit virtuellen Qualifizierungen oftmals eine geringere Ver-
bindlichkeit der Teilnehmer*innen einhergeht. So kommt es
mehr als bei Prasenzqualifizierungen seitens der
Teilnehmer*innen zu kurzfristigen Abwesenheiten oder
Qualifizierungen werden auch friiher verlassen oder unter-
brochen.

Grenzen in den virtuellen Qualifizierungen liegen in den
Praxisanteilen. Wenn es zum Beispiel um korperliche Unter-
weisungen, Praxisanleitungen in pflegerischen, medizi-
nischen, handwerklichen Branchen geht, miissen diese
nach Beschreibung der Dozent*innen in der Praxis erlebt
und ausgeiibt werden. Auch Exkursionen an Arbeitsorte fal-
len pandemiebedingt weg.

Die Grenzen der Online-Vermittlung von Lehrinhalten wur-
de von einigen Dozent*innen als Belastungsfaktor wahrge-
nommen. Dem eigenen qualitativem Anspruch an Kurse
konnten einige Dozent*innen aus ihrer Sicht nicht gerecht
werden.

4.3 Erreichung der Zielgruppen

Die Grundvoraussetzung fir eine Teilnahme an Qualifizie-
rungen war das Vorhandensein der technischen Ausstat-
tung, d. h. ein Laptop oder PC und eine Internetverbindung
auf Seiten der Teilnehmer*innen. Flr die Projekte war die
Ausstattung der erste Kldrungspunkt vor Beginn der Qualifi-
zierung. Fehlende Hardware fiihrte zum Ausschluss der Teil-
nahme. In den Fokusgesprachen wurde von Fallen berich-
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tet, die dazu fuhrten, dass interessierte Personen nicht
teilnehmen konnten. Uber den Umfang dieser Gruppe kén-
nen keine belastbaren Angaben gemacht werden. Die Er-
gebnisse dieses Berichts beziehen sich ausschlieflich auf
Personen, die Uber eine solche Ausstattung verfiigten. 96
Prozent der Befragten konnten mit ihrem eigenen Laptop
bzw. einem PC an der Qualifizierung teilnehmen. Lediglich
rund vier Prozent der Teilnehmer*innen haben mit einem
Fremdgerat an Qualifizierungen teilgenommen.

,Genau, technische Ausstattung. Wir haben es jetzt bei uns
reingeschrieben als Voraussetzung. Ich glaube, das hat
auch im letzten Jahr einige Teilnehmer abgeschreckt, bei
uns mitzumachen, dass es online ist. Einige Teilnehmer ha-
ben sich gefreut, dass es online ist — andere nicht — das ist
unterschiedlich, aber bei uns miissen die Teilnehmer auch
die Technik selber mitbringen.” (Dozent*in 5)

Abgesehen von der Voraussetzung der Ausstattung, konn-

ten nach Einschdtzung der Dozent*innen die
Teilnehmer*innen mit den virtuellen Formaten gut erreicht
werden. Viele Dozent*innen berichten, dass die virtuellen
Qualifizierungen die Teilnahme von Personen aus land-
lichen Gebieten beglinstigen. Die Teilnehmenden kamen
vor der Pandemie vorrangig aus der ndheren Umgebung.
Mit den virtuellen Qualifizierungen konnte das regionale

Einzugsgebiet erheblich erweitert werden.

,Ich habe die Erfahrung gemacht, dass es unglaublich gut
angenommen wird. Weil, wie gesagt, wir bieten ja diese
Qualifizierung eigentlich nur in Baden-Wiirttemberg und
Bayern an. (...) Wir haben ganz viele aus Hessen und wir
haben einen aus Hamburg. Und das Ganze, der ganze Lehr-
gang, ist eigentlich in Miinchen.” (Dozent*in 1)

Stand eine Online-Durchfiihrung bereits bei der Anmeldung
zur Qualifizierung fest, haben sich vermehrt auch
Teilnehmer*innen aus anderen Bundeslandern angemel-
det. Auch aus landlichen Regionen war ein Zuwachs zu ver-
zeichnen:

,Berufstdtige Menschen profitieren sehr von unserem An-
gebot und auch Idndlicher Raum, ist mir auch noch einmal
ganz wichtig. Das ist vorher (iberhaupt nicht so gewesen.”
(Dozent*in 8)

Vereinzelte Teilprojekte haben einen Zuwachs weiblicher
Teilnehmer*innen mit Kindern vermeldet:

,Und vor allem —und das war eine sehr positive Entwicklung
— Frauen mit Kindern oder auch Ehepaare mit Kindern. Das
haben wir ganz stark gemerkt, dass wir plétzlich einen Zu-
lauf hatten auf unser Format von Menschen, die eben in
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Kinderbetreuungssituationen waren, vornehmlich Frauen.”
(Dozent*in 7)

Die Teilnehmer*innen erfahren Uber unterschiedliche
Wege von den Qualifizierungsangeboten, wobei die Aner-
kennungsberatungsstellungen mit etwa 25 Prozent, person-
liche Empfehlungen mit etwa 15 Prozent und die MaRnah-
men der Offentlichkeit mit etwa 13 Prozent zu den
wichtigsten Zugangswegen gehoéren. Die Zugangswege in
die Qualifizierungen haben sich durch die Pandemie insge-
samt nur leicht verandert Der prozentuale Anteil der Ein-
tritte Giber die Agenturen fir Arbeit und Jobcenter in Quali-
fizierungen ist von 11,2 Prozent im zweiten Halbjahr 2019
auf 7,3 Prozent im zweiten Halbjahr 2021 leicht abgesun-
ken. Hingegen haben etwas mehr Personen Uber person-
liche Empfehlungen von den Angeboten erfahren, deren
Anteil stieg im gleichen Zeitraum von 13,8 auf 16, 3 Prozent
leicht an (f-bb 2021).

4.4 Akzeptanz der Zielgruppe

Die Dozent*innen nehmen eine hohe Akzeptanz fir virtu-
elle Formate auf Seiten der Teilnehmer*innen wahr. Aller-
dings ist die Absolvierung einer Qualifizierung fir die beruf-
liche Entwicklung der Teilnehmer*innen von sehr hoher
Bedeutung und Alternativen zu digitalen Qualifizierung
konnten durch die Pandemie nicht angeboten werden.

,Also im Grofien und Ganzen kommen unsere Teilneh-
menden sehr gut klar mit diesem Umstellen auf virtuelle
Formate. Das sind Akademiker*innen auch mit technischem
Hintergrund.” (Dozent*in 6)

,Aber wir haben gute Erfahrungen gemacht, dass wir ganz,
ganz viel aus der Préisenz in das Online-Format mit hineinneh-
men konnten. Also auch Aussprachetraining.” (Dozent*in 9)

Die befragten Teilnehmer*innen wurden gebeten, jeweils
ihre Einschatzungen anhand ausgewahlter Statements zu
bewerten (siehe Abbildung 8). Demnach wurde der Unter-
richt Uberwiegend als abwechslungsreich wahrgenommen.
Bezogen auf das Statement, den fachlichen Inhalten gut fol-
gen zu kénnen, gaben 52 Prozent ihre volle Zustimmung,
weitere 47 Prozent ihre (iberwiegende Zustimmung.
Sprachlich konnten die Befragten gut folgen. 51 Prozent
stimmten dieser Aussage voll und weitere 45 Prozent tiber-
wiegend zu. Die Mehrheit der Befragten verfugte tber eine
stabile Internetverbindung und war in der Lage, das tech-
nische System zu bedienen. Die Teilnehmer*innen konnten
vollstandig oder Gberwiegend von einem ungestorten Ort
teilnehmen. Dabei machte es in Bezug auf die Zustimmung
zu den Statements nur einen marginalen Unterschied, ob
die Teilnehmenden im Vorfeld dariber in Kenntnis waren,
dass die Qualifizierung virtuell stattfindet.



Statements

2%
Im virtuellen Unterricht werden unterschiedliche ’
Methoden und Sozialformen eingesetzt. (N=230) °
0,
Ich kann die fachlichen Inhalte gut verstehen. (N= Q%
232 i
0,
Ich kann dem Unterricht sprachlich gut folgen. (N= L%
i
231)
1 0,
Ich kann das technische System fiir den virtuellen %
Unterricht ohne Probleme bedienen. (N=233) °
Ich verflige (iber eine stabile Internetverbindung 2%
und folge dem virtuellen Unterricht ohne
Probleme. (N=233)
0,
Ich kann fir die Teilnahme einen Ort nutzen, an 3 %
dem ich nicht gestort werde. (N=233) °

m Trifft voll zu Trifft Gberwiegend zu  m Trifft Uiberwiegend nicht zu  m Trifft nicht zu

Abbildung 8: Zustimmungswerte zu Statements zu ausgewahlten Aspekten der Qualifizierungen

Mit dem vielféltigen Einsatz von Methoden und Sozialformen steigt die Zufriedenheit mit der virtuellen Qualifizierung wie die Tabelle 4 zeigt.

Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit

der Qualifizierung?

sehr zufrieden weniger nicht
zufrieden zufrieden zufrieden
Anteil Anteil Anteil
in% in % in %
Im virtuellen Unterricht werden unter- Trifft voll zu 75,8 50,6 25,0 -
schiedliche Methoden und Sozialformen | 1:cc iiberwiegend zu 182 36.0 375 B
eingesetzt (z.B. Prasentationen, Einzel- ’ ’
arbeit, Partnerarbeit, Arbeitsgruppen,
gemeinsames Whiteboard o0.4.).
Trifft iberwiegend nicht zu 5,3 10,1 25,0 -
Trifft nicht zu 0,8 3,4 12,5 -
Gesamt 100 100 100 100

Tabelle 4: Kreuztabelle zur Verteilung des Einsatzes unterschiedlicher Methoden und der Zufriedenheit mit der Qualifizierung

Eine klare Praferenz fiir Prasenzqualifizie-
rungen oder virtuelle Lehre gibt es bei den Wiirden Sie lieber an einer Qualifizierung teilnehmen, die komplett
befragten Teilnehmer*innen nicht. Rund 41 in den Raumen des Bildungsanbieters durchgefiihrt wird?
Prozent der Befragten ist es egal, ob eine
Qualifizierung in Prasenz oder virtuell ange-
boten wird. Allerdings sprechen sich 34 Pro-
zent flr eine Prasenzqualifizierung aus. 26
Prozent bevorzugen eine virtuelle Qualifi-

zierung.

mlJa Nein = mir egal

Abbildung 9: Praferenz zur Prasenzqualifizierung, N = 231
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Von insgesamt 78 Befragten, die eine
Qualifizierung in Prasenz bevorzugt
hatten, haben 47 Personen ihre Grun-
de fur die Bevorzugung von Prasenz
genannt. Demnach wird eine Qualifi-
zierung in Prasenz bevorzugt, weil
der personliche Kontakt und die Ver-
netzung leichter gegeben sind. Auch
die eigenen Sprachkompetenzen kon-
nen in Prasenzqualifizierungen bes-
ser trainiert werden (siehe Tabelle 5).

Von denjenigen, die eine virtuelle
Qualifizierung bevorzugen, werden
als Vorziige vor allem die rdumliche
sowie zeitliche Flexibilitdt und die
Zeit- und Geldersparnis genannt, da
die Reisezeiten wegfallen.

Die Befragten driickten insgesamt ein
hohes MaR an Zufriedenheit an virtu-
ellen Qualifizierungen aus. 57 Pro-
zent der Befragten sind sehr zufrie-
den und 39 Prozent sind zufrieden.

Warum wiirden Sie an der Qualifizierung lieber nur in

den Raumen des Bildungsanbieters teilnehmen?

Anzahl | Anteil in %

personlicher Kontakt (Vernetzung) 18 38,3

Kommunikation (besseres verstehen, trainieren der

eigenen Sprachkompetenzen) 10 21,3

praktische Anteile in der Qualifizierung 5 10,6
keine technischen Hiirden (Internetprobleme,

fehlende Gerate) 5 10,6
bessere Konzentration (héhere Motivation, fehlender

eigener ruhiger Lernort) 7 14,9
sonstiges 2 4,3
Gesamt 47 100
Tabelle 5: Griinde fir die Bevorzugung einer Prasenzqualifizierung

Warum bevorzugen Sie eine virtuelle Teilnahme? Anzahl | Anteil in %
Zeit- und Geldersparnis (Anfahrt, Unterkunft, Verpflegung) 20 39,2
Flexibilitat (orts- und zeitunabhingiger) 20 39,2
Vereinbarkeit von Familie und Beruf 8 15,7
gute Alternative wahrend der Pandemie 1 2,0
sonstiges 2 3,9
Gesamt 51 100

Tabelle 6: Griinde fir die Bevorzugung einer virtuellen Qualifizierung

Wie zufrieden sind Sie insgesamt mit der

Qualifizierung?

57 %

39 %

3%
]

sehr zufrieden zufrieden

Abbildung 10: Gesamtbewertung der virtuellen Qualifizierung
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weniger zufrieden




4.5 Potenziale und Hiirden virtueller Qualifizierungsangebote
Die Potenziale und Hirden virtueller Qualifizierungsangebote sind in der nachfolgenden Tabelle zusammengefasst.

Potenziale Hiirden
= Mit virtuellen Qualifizierungen kdnnen neue Ziel- = Das Fehlen der technischen Ausstattung kann eine
gruppen erreicht werden, z. B. Frauen mit Kindern, Teilnahme an Qualifizierungsangeboten verhindern.
Personen im landlichen Raum. = Praxisanteile von Qualifizierungen kénnen virtuell
= Die Lernsituationen wurden durch Filme, Podcasts nicht durchgefiihrt werden.
methodisch-didaktisch angereichert. = Geringere Verbindlichkeit bei den Teilnehmer*innen
= Das Angebot fiir die Zielgruppen wird mit Gberregio- = Hohe Anforderungen an die Dozent*innen durch
nalen Qualifizierungen erweitert. zusatzliche technischen Anforderungen
= Wegfall von Reisezeiten und -kosten = Der soziale Austausch l3sst sich virtuell schwerer
= Teilnehmer*innen erwerben ,nebenbei” Kompe- herstellen.
tenzen im Umgang mit digitalen Medien und Inter- = Die kommunikative Praxis ist erschwert.

netanwendungen.

Tabelle 7: Potenziale und Hiirden virtueller Qualifizierungen

4.6 Good Practice zu QualifizierungsmaBBnahmen im Kontext des Anerkennungsgesetzes

Kompetenztraining fiir internationale Arzt*innen
Mit dem ,Kompetenztraining fiir internationale Arzt*innen” unterstiitzt \/
die Arztekammer im 1Q Netzwerk Mecklenburg-Vorpommern internatio-

nale Mediziner*innen auf dem Weg zur vollen Anerkennung ihres Ab-
schlusses in Deutschland. So ist ein vielseitiges Qualifizierungsprogramm
auf Basis von Blended-Learning entstanden, das zur Auffrischung medizi-
nischer Kenntnisse auf Staatsexamensniveau dient und interkulturelle
Kompetenzen fordert. Der Kurs richtet sich an alle auslandischen

Arzt*innen, die die Fachsprachenpriifung auf der Stufe C1 zur Erlangung
der Approbation oder Berufserlaubnis ablegen méchten. Zudem bereitet
er sprachlich auf den Klinikalltag in Deutschland vor.

Aktuell sind insgesamt 14 Selbstlernmodule, sogenannte Web Based Trai-

nings (WBT), verfliigbar. Die Module kdnnen Uber das Internet bequem
jeweils in etwa 30 Minuten bearbeitet werden und bieten spannendes

Lernmaterial mit wenig Lesetexten sowie vielen Grafiken an. Audio-
dateien, kleine Videos und Animationen erwecken Dialoge mit
Patient*innen ,zum Leben”, sensibilisieren vor allem fur Problemsituati-

onen auf kommunikativer Ebene und bieten spezifische Losungsvorschla-
ge an, wie z. B. auf kulturelle Besonderheiten angemessen reagieren zu
kénnen und Empathiestrategien zu trainieren.

1Q Good Practice ,,Kompetenztraining fiir internationale Arzt*innen”
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https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_55_E-Learning_Kompetenztraining_int_Ärztinnen.pdf

Sprachlern-App ,,Ein Tag Deutsch —in der Pflege”

Kommunikative Herausforderungen gehéren zum Berufsalltag in der Pfle-
ge. Fiur viele Menschen mit Deutsch als Zweitsprache kommen weitere
Hirden hinzu. Hier bietet die App ,,Ein Tag Deutsch —in der Pflege” der 1IQ
Fachstelle Berufsbezogenes Deutsch einen digitalen Ansatz und eine spie-
lerische Moglichkeit, spezifische Deutschkenntnisse zu trainieren.

Das virtuelle Szenario ist ein Tag in einer Klinik rund um den Patienten
Torben Teller und fordert die Spielenden heraus, in authentischen Dialo-
gen die Entscheidung zu treffen, die am einfiihlsamsten, am motivierends-
ten oder, je nach Situation und Gesprachspartner*in, am passendsten ist.
Flexibel und mobil greifen alle Nutzer*innen auf zahlreiche Lernfeatures
zu: Neben vertonten Szenarios gibt es zusitzliche Ubungen zu Wortschatz,
Strukturen in einer Klinik und Aussprrche, ein Worterbuch und eine Wis-
sensdatenbank. Die Lernenden kénnen mit der Sprachlern-App also nicht
nur ihre Kommunikationskompetenzen trainieren, sondern auch ihr ,ar-
beitskulturelles” Wissen tUber den Pflege-Alltag in Deutschland erweitern.
Die App wurde fur Deutschlernende konzipiert, die bereits Gber Kennt-
nisse im Bereich Pflege verfligen und im Rahmen einer Anpassungsquali-
fizierung zur Anerkennung ihrer im Ausland erworbenen Qualifikationen
das Niveau B2 (GER) anstreben.

w

1Q Good Practice ,,Sprachlern-App ,Ein Tag Deutsch — in der Pflege

Blended-Learning-Format APO-Online Professional

Die Zahl der ratsuchenden Pharmazeut*innen, die die Informations- und
Beratungsstellen (IBAT) im IQ Netzwerk Thiiringen zur Anerkennung von
auslandischen Qualifikationen kontaktieren, ist in den vergangenen Jah-
ren stetig gestiegen. Vor dem Hintergrund des Qualifizierungsbedarfs ent-
wickelte der Trager Knoten Weimar GmbH gemeinsam mit der Landesapo-
thekerkammer Thiringen das Modellprojekt APO-Online (seit 2019
,»APO-Online Professional”). Teilnehmen kann, wer eine Fachsprachpri-
fung absolviert hat.

Das Blended-Learning-Format bereitet Eingewanderte innerhalb von sie-
ben Monaten gezielt auf die Kenntnisprifung zur Erlangung der vollwer-
tigen Berufsanerkennung als Apotheker*in vor. Es zeichnet sich einerseits
durch Unterricht im virtuellen Klassenzimmer aus, der zweimal pro Wo-
che stattfindet. Die Onlinelibungen und -simulationen werden auf die Ziel-
gruppe angepasst, so dass bestmogliche Lernkonditionen vorliegen. An-
dererseits wird das integrierte Lernen flur die Teilnehmer*innen durch
Prasenzveranstaltungen und Selbstlernphasen berufsbegleitend realisiert.
Wahrend der Prasenzphasen liegt der Fokus auf dem fachlichen und per-
sonlichen Austausch zwischen den Teilnehmenden sowie auf dem Eini-
ben von Fach- und Kundengesprachen, wodurch realitdtsnah auf die Pri-
fung vorbereitet werden soll.

1Q Good Practice ,,Blended-Learning-Format APO-Online Professional”
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Wie schaffe ich es,
den Patienten iiber
die schlechte
Wundheilung zu
informieren, ohne
ihm Angst zu
machen?

Bitte wahlen Sie eine Option:

Die Wundrénder sehen entziindet
aus. Wie fiihlt sich das fiir Sie an?

Das sieht aber gar nicht gut aus.



https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/EN_website/GoodPractice/IQ_GP_2018_24_APO-Online.pdf
https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_2018_Lern-App_Ein_Tag_Deutsch_in_der_Pflege_01.pdf

5. Pandemiebedingte Anpassung der Angebote fiir interkulturelle Schulungen
fiir Arbeitsmarkt- und Wirtschaftsakteur*innen

Im Handlungsschwerpunkt interkulturelle Kompetenzentwicklung der zentralen Ar-

beitsmarktakteure im national finanzierten Teil des Férderprogramms 1Q bieten tiber

90 Teilprojekte Jobcentern, Agenturen fiir Arbeit, kommunalen Verwaltungen sowie

kleineren und mittleren Unternehmen Trainings, Workshops, Beratungen und Schu-

lungen zur interkulturellen Kompetenzentwicklung an. Ziel ist es, interkulturell zu

sensibilisieren, interkulturelle Offnungsprozesse anzustoRen und Diskriminierungen

abzubauen. Im Rahmen dieses Berichtes werden ausschlieBlich die Entwicklungen

des Angebotsbereichs der interkulturellen Schulungen betrachtet.

5.1 Zusammenfassung

Die Teilnehmendenzahlen der interkulturellen Schulungen nahern sich stetig den
Zahlen von vor der Pandemie wieder an, was darauf hinweist, dass der Umgang
und die Moglichkeiten mit und von virtuellen Schulungen sowohl von den
Dozent*innen als auch den Teilnehmenden erst erlernt werden mussten.

Die pandemiebedingte Umstellung auf virtuelle Formate hat technisch bei den
meisten Tragern gut und unkompliziert funktioniert. Die Inhalte der virtuellen
Schulungen wurden tberarbeitet, Themen der reinen Wissensvermittlung standen
im Fokus, Themen die eine reflexive Arbeit der Teilnehmenden erforderten, wur-
den vielfach virtuell erheblich weniger geschult. Die Schulungsdauer wurde zudem
kirzer. Die Zusammensetzung der Teilnehmenden ist heterogener geworden,
Mitarbeiter*innen unterschiedlicher Institutionen wurden virtuell haufiger ge-
meinsam geschult. Die Verbindlichkeit von virtuellen Schulungen wird von den
Trainer*innen allerdings als geringer wahrgenommen, der Anteil von Teilneh-
menden die trotz Anmeldung nicht erscheinen, ist deutlich gestiegen. Dafiir konn-
ten zusatzliche Teilnehmergruppen fiir die interkulturellen Schulungen erschlossen
werden, die zuvor weniger im Fokus der Teilprojekte standen wie Beschaftigte aus
Kindergarten, Polizei und Bundeswehr. Auch die liberregionale Teilnahme durch
Personen aus anderen Bundeslandern hat deutlich zugenommen.

Die Zufriedenheit der Teilnehmenden in den Schulungen ist nach wie vor durch-
weg sehr hoch. Es ist keine klare Praferenz beziiglich virtueller oder Prasenzschu-
lungen durch die Teilnehmer*innen erkennbar, ein hoher Anteil der Befragten gibt

Empfehlung

Interkulturelle Schulungen in Form von Videokonferenzen eignen sich sehr

an, dass die Form egal sei.

gut zur Vermittlung von Informationen und zur Sensibilisierung und sollten
hierzu eingesetzt werden.

Fur Trainings, die auf eine Haltungsveranderung bei den Teilnehmer*innen
insbesondere auch fiir sensible und schwierige Themen ist ein intensiver
personlicher Austausch und eine vertrauensvolle Atmosphare wichtig, wie
sie eher eine Prasenzveranstaltung bietet.

Fur die virtuellen interkulturellen Schulungen kann kein einheitliches tech-
nisches System empfohlen werden, da die Bedurfnisse der Zielgruppe, aber
auch die der Teilprojekte in Bezug auf die Nutzbarkeit zu unterschiedlich
sind.
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Fur die interkulturellen Schulun-
gen werden bereits seit 2015 Teil-
nehmerbefragungen durchge-
fuhrt. Fir den Zeitraum vom
01.03.- 31.08.2021 wurde diese
Teilnehmer*innenbefragung
durch Fragen bezlglich der Um-
setzung und Einschatzung zu virtu-
ellen Schulungen erweitert. Fir
die Untersuchung konnten 1.877
vollstandig ausgefiillte Fragebo-
gen ausgewertet werden, bei de-
nen die Befragten angegeben ha-
ben, dass sie an einer Schulung
teilgenommen haben, die zu min-
destens 50 Prozent virtuell stattge-
funden hat. Der Link zur Online-
Befragung wurde von den
Trainer*innen der Schulungen im
Anschluss der Schulung an die Teil-
nehmenden weitergegeben.

Es wurden zwei Fokusgruppen mit
insgesamt zwolf Trainer*innen aus
unterschiedlichen  Teilprojekten
durchgefiihrt. Die Auswahl der
Trainer*innen erfolgte tber eine
Empfehlung der Landeskoordinie-
rungen und in dem Bemiihen, die
Erfahrungen aus moglichst vielen
Landesnetzwerken in den Fokus-
gruppen abzubilden. Die Fokus-
gruppen fanden im April und Mai
2021 statt. Im Bericht aufgefiihrte
Zitate aus den Fokusgruppen wur-
den zu Gunsten der besseren Ver-
standlichkeit grammatikalisch kor-
rigiert.

Zudem wurden Interviews mit den
Landeskoordinationen und den
Fachstellen durchgefihrt, in de-
nen auch die Entwicklungen der
interkulturellen Schulungen be-
sprochen wurde.



5.2 Entwicklung der interkulturellen Schulungen

Mit Beginn des ersten Lockdowns gingen die Teilnehmenden-
zahlen der Schulungen im ersten Halbjahr 2020 deutlich zu-
rick. Die Teilprojekte haben auf die Kontaktbeschrankungen
reagiert, indem bereits geplante Prasenzschulungen vorerst
abgesagt oder auch nur verschoben wurden, in der Hoffnung,

dass Prasenzschulungen zeitnah wieder umgesetzt werden
konnen. Im zweiten Halbjahr wurden dann auch vermehrt vir-
tuelle Schulungen durchgefiihrt, wodurch die Teilnehmen-
denzahlen dann wieder zunahmen und bis zum zweiten Halb-
jahr 2021 den Stand von vor der Pandemie erreichten.

Verlauf der Teilnehmendenzahlen sowie der Anteile von virtuellen und

Prasenzschulungen in und an den Schulungen des HSP 3
I Prasenzschulungen

virtuelle Schulungen 5.707 5.896
@ HSP 3 (Schulungen, Teilnehmende)

4.126

1. Halbjahr 2019

2. Halbjahr 2019

Abbildung 11: Teilnehmendenzahlen und Entwicklung der Schulungsformen (ebb 2021)

Die technische Ausstattung der Mitarbeitenden konnte
nach Aussagen der Trainer*innen aus den Fokusgruppen
und der Landeskoordinierungen zeitnah und unkompliziert
Gberprift und ggf. um notwendiges Equipment erweitert
werden, um grundsatzlich virtuelle Schulungsangebote
durchfiihren zu kénnen.

Anders als in den anderen Angebotsbereichen des Forder-
programms 1Q lagen bundesweit kaum Vorerfahrungen zu
virtuellen Schulungen vor. Die Schulungen wurden bis da-
hin, mit nur einer Ausnahme, durchweg und fir alle Ziel-
gruppe in Prasenzform durchgefiihrt. Da mit Beginn der
Pandemie eine groRe Unsicherheit herrschte und ein virtu-
elles Schulungsangebot nicht sofort umgesetzt wurde, ha-
ben sich die Teilprojekte bemiiht, fir die Zielgruppen ab-
seits von Schulungen weitere Unterstiitzungsgebote
vorzuhalten, beispielsweise in Form von Beratungen, die
kurzfristig auch telefonisch durchgefiihrt werden konnten.
Bereits aufgebaute Kontakte zu den unterschiedlichen Insti-
tutionen konnten so erhalten bleiben und trotz der feh-
lenden Prasenzangebote weiter intensiviert werden. So gin-
gen zwar die Teilnehmendenzahlen in den Schulungen mit
Beginn der Pandemie stark zurlck, die Beratungszahlen fir
die Zielgruppe, vor allem der Zielgruppe der Arbeitsmarkt-
dienstleister, stiegen im selben Zeitraum aber stark an.

Mit dem Fortschreiten der Pandemie und dem Bewusst-
werden der Tragweite dieser Pandemie haben die Teilpro-
jekte dann langsam begonnen, sich umzuorientieren. Nach
den ersten Reaktionen, die Prasenzschulungen zu verschie-
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. Halbjahr 2020

56 %

2. Halbjahr 2020

1. Halbjahr 2021

ben, wurden nun alternative virtuelle Angebote konzipiert
und angeboten.

,Der Start war zéh, also es hat lange gedauert. Im Mcdirz
ging das los und dann im Juni hatten wir dann ja diese Ver-
anstaltung und dann also im Juli trépfelte dann also die vir-
tuelle oder bzw. die Durchfiihrung von virtuellen Angebo-
ten. Man kann sagen, es nimmt jetzt erst Fahrt auf. Und
jetzt erst ist zu spiiren, dass wir in 2021 noch Anlaufschwie-
rigkeiten hatten, weil wir Anfang des Jahres noch dachten,
dass wir bis zum Sommer damit fertig wéren, aber haben
jetzt bis Mdrz immer wieder die Termine nach hinten ver-
legt.” (Trainer*in 12)

Die Auswahl des technischen Systems wurde zumeist tra-
gerbezogen im Hinblick auf einfache Bedienung und Nutz-
barkeit durch die Zielgruppe getroffen. Die Teilnehmenden-
befragung belegt die Aussagen aus den Fokusgruppen zur
Nutzung unterschiedlicher Tools fiir unterschiedliche Ziel-
gruppen, so gaben die Befragten aus den Arbeitsverwal-
tungen mit 21 Prozent an, dass die Schulung mit Skype for
Business durchgefiihrt wurde, 16 Prozent der Schulungen
mit Adobe Connect und 34 Prozent mit Zoom. Bei den Be-
fragten aus KMU wurden 54 Prozent der Schulungen mit
Zoom durchgeflihrt. Bei der Arbeitsverwaltung kam es zu
der Besonderheit, dass die Institutionen aufgrund von Da-
tenschutzregelungen und der technischen Ausstattung der
Mitarbeiter*innen grundsatzlich nur sehr schlecht bis gar



nicht Uber die Videokonferenzsysteme erreichbar waren.
Die Umstellung auf virtuelle Formate wurde von einigen
Trainer*innen als sehr herausfordernd, aber auch als eigene
Weiterbildung
Trainer*innen haben sich vor allem im Selbststudium Gber

gewinnbringende beschrieben.  Die
die unterschiedlichsten Tools informiert und sich die Kom-
petenzen fiir die Nutzung der Tools angeeignet. Dabei stan-
den vor allem Tools im Fokus, die eine Interaktion und Zu-
sammenarbeit mit den Teilnehmer*innen ermoglichen. Nur
wenige Trainer*innen haben an externen Fortbildungen
teilnehmen kénnen.

,Und selbst die Erfahrung war fiir uns schon so, dass wir
unglaublich viel gelernt haben dazu, wie man virtuelle Schu-
lungen durchfiihrt und mit den Tools arbeitet. Das war na-
tiirlich die ganze technische Seite, das hatten wir davor gar

nicht gemacht. Das war schon ein grofier Lerneffekt.
(Trainer*in 3)

Die Trainer*innen mussten in den virtuellen Schulungen
eine sehr viel hohere Rate an Teilnehmenden feststellen,
die ohne Angabe von Griinden oder vorheriger Absage
nicht erschienen sind. Auch der Anteil an Teilnehmer*innen,
die ohne Kamera an den interkulturellen Schulungen teil-
nehmen, erschweren die Durchfiihrung der Schulung auf-
grund der fehlenden Interaktion. Ahnlich wie in den Pra-
senzschulungen konnten die virtuellen Schulungen im
Tandem durchgefiihrt werden. So konnte die Belastung der
Trainer*innen, sich zeitgleich um die Vermittlung der Inhalte
und um die Technik zu kimmern, entgegenwirkt werden.
Der Anpassungsbedarf der Schulungsangebote war sehr
hoch. Insbesondere die Schulungen, die einen hohen Anteil
an Reflexionsarbeit beinhalten, bendtigen einen hohen Ver-
trauensaufbau und leben in den Trainings von Interaktion.
Eine Umsetzung dieser Trainingseinheiten in einem virtuellen
Raum erforderte die Erarbeitung bzw. Uberarbeitung der
Trainingskonzepte. Aus Sicht der Trainer*innen waren In-
halte, die auf selbstreflexive Arbeit und gruppendynamische
Prozesse zielen in virtuellen Formaten schwer umsetzbar.
Die Schulungen wurden gekirzt, es wurden zunehmend
kurze Workshops mit Themen zur reinen Wissensvermitt-
lung angeboten. So lagen die Kurzschulungen (weniger als
halbtagig) bei den Schulungen fur Arbeitsverwaltungen im
Jahr 2019 noch bei einem Anteil von nur rund sechs Prozent
an allen Schulungen fir diese Zielgruppe, 2020 lag der An-
teil dann bereits bei 26 Prozent und 2021 sogar bei 30 Pro-
zent. Bei den Schulungen fiir KMU ist der Anteil der Kurz-
schulungen von 21 Prozent im Jahr 2019 auf 47 Prozent im
Jahr 2021 angestiegen. (ebb 2021)

,Und dann sind wir so umgeschwenkt auf eher so kurzfor-
matige Trainings auch mit anderen Themen. Und was der
Unterschied war, dass wir gesagt haben, gut, wir fiihren die
fiir offen ausgeschriebene Zielgruppen durch. Sonst haben

wir immer nur Inhouse-Trainings gemacht oder eben schon
hdusertibergreifend. Also dann nur fiir Jobcenter und Agen-
turenmitarbeitende und dann haben wir gesagt, nee, wir
schreiben das ganz offen aus.” (Trainer*in 3)

Die Potenziale werden vor allem bei Angeboten gesehen,
bei denen die Information und Wissensvermittlung im Vor-
dergrund stehen. Bei den Formaten, die stark erfahrungs-
basiert und reflexiv sind und die darauf zielen, Einstellungen
und Haltungen zu verdandern, werden die Vorteile von den
Trainer*innen nach wie vor bei den Prasenzveranstaltungen
gesehen.

,Themen haben wir sehr, sehr schwierige Themen ausge-
klammert. Das waren Themen wie Diskriminierung und Ras-
sismus, Haltungsthemen oder aber auch zum Beispiel die
gewaltfreie Kommunikation, also die Kommunikation in
Konfliktsituationen mit interkulturellen Beziigen oder Hin-
tergrund. Das sind so Themen, die wir einmal herausge-
nommen haben, anders vorbereitet haben.” (Trainer*in 2)

Eine inhaltliche Bereicherung der Schulungen wurde auch
durch die Moglichkeit erkannt, externe Referent*innen fiir
kurze Inputs im Rahmen von Schulungen in das virtuelle
Format einzubinden.

5.3 Erreichung der Zielgruppen

Die Arbeitsverwaltung als eine zentrale Adressatin der in-
terkulturellen Schulungsangebote des Forderprogrammes ist
zu Beginn der Pandemie weitgehend weggebrochen. Griin-
de waren dafiir zum einem die starke Arbeitsbelastung
durch bspw. der Bearbeitung von Antragen zu Kurzarbeit
wahrend der Pandemie, aber auch die fehlende technische
Ausstattung und starke Restriktionen (vor allem in Bezug
auf den Datenschutz) bei der Auswahl von Tools, die fur ei-
nen virtuellen Austausch genutzt werden konnten.

,S0 da ist uns die Arbeitsverwaltung tatscichlich weggebro-
chen, weil die gesagt haben: Nee, machen wir nicht. Wir
haben die Kapazitéten nicht, Datenschutz. Also aus unter-
schiedlichen Griinden ging das in der Arbeitsverwaltung mit
der Umstellung nicht.” (Trainer*in Nr. 12)

Aufgrund der sehr schweren Erreichbarkeit dieser Zielgrup-
pe wurden verstarkt andere und neue Zielgruppen wie
bspw. Kindertagesstatten angesprochen. So sank der Anteil
der Arbeitsagenturen und Jobcenter in den Schulungen von
44 Prozent in 2019 auf 35 Prozent im Jahr 2021, wahrend
der Anteil der kommunalen Verwaltung in denselben Jah-
ren von 23 Prozent auf 33 Prozent anstieg und bei den Bil-
dungsdienstleistern ein Anstieg von 33 Prozent auf 46 Pro-
zent zu verzeichnen war. Auch kam es deutlich haufiger zu
sogenannten ,gemischten Schulungen® also Schulungen,
die sich nicht mehr nur an einen geschlossenen Kreis von
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Teilnehmer*innen aus nur einer Institution richteten, wie
es in den Prasenzschulungen zuvor vorrangig der Fall war
(ebb 2021).

Die KMU (deutsche und migrantische) waren nach einer
kurzen Phase der Umstellung und Gewdhnung im Hinblick
auf die Nutzung von Tools flexibler und offener fiir die Teil-
nahme an virtuellen Formaten.

Die Zielgruppe Dozent*innen im Bereich der Fachlehre fir
Deutsch als Zweit- oder Fremdsprache konnte nach Aussa-
gen der Trainer*innen mit den Schulungsangeboten des
HSP 3 auch virtuell gut erreicht werden.

Auch die Moglichkeit, neue Zielgruppen, vor allem auch
ortsunabhangig zu erreichen, wurde von den Trainer*innen
als Gewinn von virtuellen Schulungsformaten angespro-
chen. Der deutlich geringere zeitliche Aufwand, an einer
virtuellen Schulung teilzunehmen, ohne an einen bestimm-
ten Ort reisen zu missen, ermoglichte erst einigen Per-
sonen eine Teilnahme an einer solchen Schulung, selbst aus
anderen Bundeslandern.

Einige Teilprojekte haben ihr virtuelles Schulungsangebot in
Form kurzer Schulungen und Workshops sogar bundesweit
beworben und konnten dadurch hohe Teilnehmerzahlen er-
reichen. Die breite Streuung und die niedrigschwelligen
Moglichkeiten zur Teilnahme waren vereinzelt mit dem Pro-
blem verbunden, dass sich Personen anmeldeten, die ei-
gentlich nicht durch das Angebot adressiert waren

Bei der Befragung der Teilnehmer*innen war sehr auffallig,
dass es sich zu 73 Prozent um weibliche Teilnehmer*innen
handelt. Das Spektrum beim Alter der Befragten war sehr
groB, 71 Prozent der Teilnehmer*innen waren 25 bis 54 Jah-
re alt. Die eigenen IT-Kenntnissen schatzen rund 86 Prozent

als gut oder sogar sehr gut ein. Das Alter der Befragten und
die Aussage zu den IT-Kenntnissen hatten keinen nennens-
werten Einfluss auf die Bewertungen zur Schulung.

5.4 Akzeptanz der Zielgruppen

Die Teilprojekte im HSP 3 sahen sich aufgrund der Moglich-
keiten von virtuellen Schulungen zwar gezwungen, ihre An-
gebote inhaltlich stark zu verdandern, haben aber von den
Teilnehmenden der Schulungen weiterhin ein positives
Feedback erhalten.

,Also das mussten wir ein bisschen eindampfen, eben weil
die Konzentrationsféhigkeit in online vs. Présenz einfach
weniger vorhanden ist. Und das, was wir uns vorgenommen
haben, konnten wir gut umsetzen. Und das Feedback der
Teilnehmenden hat es auch bestdtigt, dass sie - also es wur-
de immer sehr gut bewertet.” (Trainer*in 7)

In der Teilnehmendenbefragung drickten die Teilneh-
mer*innen ihre hohe Zufriedenheit mit den virtuellen Schu-
lungsangeboten aus.

Auch die Einschatzung zur methodischen Gestaltung der
Schulung, der Kommunikation im virtuellen Raum mit den
Dozent*innen und anderen Teilnehmer*innen und der Er-
reichung von eigenen Lernzielen war durchweg positiv. Sei-
tens der Trainer*innen gab es im Laufe der Pandemie insbe-
sondere in Bezug auf die Methodik in den Schulungen eine
steile Lernkurve.

Die Befragten wurden gebeten, diese Einschatzungen je-
weils anhand von Statement zu treffen.

Statements

Die Lernziele konnte ich mit der Teilnahme an der

virtuellen Schulung gut erreichen

Die Kommunikationim virtuellen Raum war

angenehm

Die methodische Gestaltung der virtuellen

Schulung war abwechslungsreich

| Trifft voll zu

B Trifft nicht zu

Trifft Gberwiegendzu

keine Angabe

1%
s
0%

2

1%

e

M Trifft Uberwiegend nicht zu

Abbildung 12: Zustimmungswerte zu Statements zu ausgewahlten Aspekten der interkulturellen Schulungen, N= 1.877
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Zudem wurden die Befragten gebe-
ten, Auskunft darlber zu geben, ob
sie die virtuelle Schulung in Prasenz-
form bevorzugt hatten. Das Ergebnis
dieser Frage lasst keine eindeutige
Aussage zu den Praferenzen der Ziel-
gruppe zu. So war es 32 Prozent der
Befragten egal, ob die Schulung in
Prasenz oder virtuell durchgefiihrt
worden ware, 33 Prozent bevor-
zugten die virtuelle Form und 31 Pro-
zent héatten die Schulung in Prasenz
bevorzugt (siehe Abbildung 13).

Die Teilnehmer*innen der Befragung
wurden weiterhin gebeten zu benen-
nen, warum sie die Schulung entweder
in Prasenz oder in virtueller Form be-
vorzugt hatten. Als Vorteil einer virtu-
ellen Schulung wurde mit 52 Prozent
vor allem die Zeit- und Kostenersparnis
durch den Wegfall von Anreisewegen
und auch notwendigen Ubernach-
tungen am Schulungsort benannt (sie-
he Tabelle 8).

Befragte, die eine Schulung in Prasenz
bevorzugt hatten, gaben als Grund
Uberwiegend an, den personlichen
Austausch mit den Teilnehmer*innen
und Dozent*innen zu schatzen und zu
vermissen (siehe Tabelle 9).

Hatten Sie es bevorzugt, die Schulung in Form eines ausschlieBlich
personlichen Unterrichts mit Dozent*innen zu absolvieren?

4%

= Ja = Nein =miregal mkeine Angabe

Abbildung 13: Praferenz der Schulungsform, N = 1.877

Warum bevorzugen Sie die virtuellen Schulungen, bzw. die

virtuellen Anteile der Schulung, gegeniiber einer reinen

Prasenzschulung? Anzahl | Anteil in %
Zeit- und Kostenersparnis durch den Wegfall von Anreise und

Ubernachtungen 213 51,6
Flexibilitat (z. B. ortsunabhdngig, Vereinbarkeit von Familie

und Beruf) 74 17,9
einzige Alternative in Zeiten einer Pandemie 61 14,8
Sonstiges 51 12,3
Teilnahme aus dem Homeoffice méglich 14 3,4
Gesamt 413 100

Tabelle 8: Griinde fiir die Bevorzugung von virtuellen Schulungen

Warum hatten Sie eine Schulung bevorzugt, die ausschlieR3-

lich in Prasenzform stattgefunden hatte? Anzahl | Anteil in %
personlicher Austausch mit Teilnehmer*innen und

Dozent*innen 249 71,8
technische Probleme stéren nicht 20 5,8
Konzentration hoher, weniger anstrengend 17 4,9
praktische Ubungen kénnen besser durchgefiihrt werden 11 3,2
Sonstiges 50 14,4
Gesamt 347 100

Tabelle 9: Griinde fir die Bevorzugung von Prasenzschulungen

Nutzung und Akzeptanz virtueller Formate im Férderprogramm IQ 31



Die Gesamtbewertung zur Schulung ist auch unter der Pande-
mie und mit der Umstellung auf virtuelle Schulungsformate
konstant positiv. Rund 80 Prozent der Befragten bewerten die
virtuelle Schulung als sehr gut bzw. gut. Die Auswertungen
der Teilnehmendenbefragung aus dem Jahr 2019 zeigten bei
der Bewertung dhnliche Ergebnisse: 52,9 Prozent der Be-

fragten bewerteten die Schulung als sehr gut. Als gut bewer-
teten die interkulturellen Schulungen des Férderprogramms
1Q weitere 37,2 Prozent und als befriedigend weitere 6,2 Pro-
zent. Im Jahr 2021 zeigt sich dann ein sehr dhnliches Bild der
Bewertung 52 Prozent der befragten die Schulung als sehr
gut, weitere 28 Prozent als gut (siehe Abbildung 14).

Wie bewerten Sie die Schulung insgesamt?

52 %

28%

14 %

|

Befriedigend Ausreichend Mangelhaft Ungeniigend keine Angabe

sehr gut Gut

1% 0% 2%
|

Abbildung 14: Gesamtbewertung der virtuellen interkulturellen Schulungen, N = 1.877

5.5 Potenziale und Hiirden virtueller interkultureller Schulungen

Die Potenziale und Hiirden interkultureller Schulungen sind in der nachfolgenden Tabelle zusammengefasst.

Potenziale

= ErschlieBung neuer Zielgruppen (regional und tber-
regional)

= |nsbesondere kurze Formate zur Wissensvermittlung
werden von Teilnehmer*innen sehr gut angenom-
men.

= Zeitersparnis durch den Wegfall der Anreise, ins-
besondere KMU konnen dadurch besser erreicht
werden

= Hinzunahme weiterer Expert*innen in virtuellen
Schulungen ist Gber Videokonferenzen leicht mog-
lich.
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Hiirden
= Damit moglichst viele Zielgruppen erreicht werden
kénnen, musste eine Vielzahl unterschiedlichster
Tools fir die Schulungen vorgehalten werden.

Nicht alle Schulungsinhalte sind virtuell Gibertrag-
bar, insbesondere bei der gemeinsamen Arbeit an
personlichen Haltungen stolRen virtuelle Schulungen
an ihre Grenzen.

= Die Trainer*innen spliren bei ausgewahlten Themen
einen groReren Widerstand in virtuellen Schulungen als
in Prasenzschulungen und konnen diesem nur begrenzt
begegnen.

Sehr niedrigschwellige bundesweite Angebote kon-
nen dazu fiihren, dass Personen an den Schulungen
teilnehmen, die nicht zu adressierten Zielgruppe des
Forderprogramm |Q gehoren.

Tabelle 10: Potenziale und Hirden virtueller interkultureller Schulungen



5.6 Good Practice zu interkulturellen Schulungen fiir Arbeitsmarkt- und Wirtschaftsakteur*innen

Online-Format 1Q Minis

Die 1Q Minis sind ein Online-Format der Trager Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt
e. V. und Hallesche Jugendwerkstatt gGmbH, welches tberblicksartig in verschie-
dene Themen rund um Diversity, interkulturelle Kompetenzentwicklung und barrie-
refreie Sprache einfiihrt. Zielgruppen dieses Formats sind die Mitarbeiter*innen der
Arbeitsverwaltungen, Bildungsdienstleister und Unternehmen. Durch die IQ Minis
wurde ein kompaktes Konzept fiir interkulturelle Schulungen im 1Q Netzwerk Sach-
sen-Anhalt geschaffen.

Ein 1Q Mini stellt eine Art interaktiven ,Appetithappen” dar und wird somit zum
Turoffner fir die nicht immer nachvollziehbare Notwendigkeit der interkulturellen
Offnung der Organisationen. Gleichzeitig kann der Teilnehmendenkreis im Vergleich
zu Prasenzveranstaltungen durch die Nutzung eines Videokonferenzdienstes um ein
Vielfaches erhéht werden. Die Riickmeldungen auf die ersten Seminare waren auf-
grund der leichten Zuganglichkeit und der kurzen Veranstaltungsdauer von einein-
halb bis drei Stunden durchweg positiv. Teilnehmende haben sich zu weiteren Schu-
lungen angemeldet oder Anfragen fiir personalisierte Beratungsangebote gestellt.
Die 1Q Minis werden auch nach den Zeiten der Pandemie weitergefiihrt und dazu in
den kommenden Jahren konzeptionell angepasst. Der Trager konnte bislang 17 Ver-
anstaltungen mit durchschnittlich zehn Teilnehmenden durchfihren.

1Q Good Practice ,,Online-Format 1Q Minis“

NIKO Online-Reihe fiir Kommunen

Die NIKO Online-Reihe des Netzwerks Interkulturelle Offnung Kommunen im 1Q
Netzwerk Bayern ist ein mehrteiliges virtuelles Format, das ein Gbergeordnetes The-
ma aus dem Bereich der kommunalen Integrationsarbeit aufbereitet. Dies waren
bisher die Themen ,Vielfalt, Inklusion und Teilhabe als kommunale Querschnittsthe-
men (2020)“ und , Offentlicher Raum als Ort(e) kommunaler Willkommens- und An-
erkennungskultur (2021)“ Uber zwei bis drei Monate kommen in den acht bis zehn
Online-Veranstaltungen unter anderem Referent*innen aus der Wissenschaft, der
Kommunalverwaltung und aus Interessenvertretungen zu Wort, die das Thema aus
unterschiedlichen Perspektiven beleuchten. Einzelaspekte werden vertieft beleuch-
tet, konzeptionell wird eine ausgewogene Balance zwischen wissenschaftlich-theo-
retischen und praxisnahen Beitragen berlicksichtigt.

Fir die Verantwortlichen des Tragers VIA Bayern e. V. wurde deutlich, dass kommu-
nale Integrationsfachkrafte sehr an zukunftsgerichteten Themenbereichen interes-
siert sind, sie jedoch haufig aufgrund duBerer Rahmenbedingungen zu wenig Zeit fiir
fachlichen Austausch haben. Im Jahr 2020 haben jeweils bis zu 50 Personen an den
virtuellen Einzelveranstaltungen teilgenommen. Die Online-Reihe ist ein erfolg-
reiches und zielfiihrendes Angebot, ganz besonders in Kombination mit regionalen
Vernetzungs- und Austauschformaten.

1Q Good Practice ,,NIKO Online-Reihe fiir Kommunen“
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https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_50_Online-Veranstaltungsformat_IQ_Minis.pdf
https://www.netzwerk-iq.de/fileadmin/Redaktion/Downloads/IQ_Publikationen/Good_Practice/IQ_GP_54_NIKO_Online-Reihe_für_Kommunen.pdf

6. Nutzung virtueller Formate im Férderprogramm IQ

Es wurden alle Trager von Teilprojek-
ten im Forderprogramm 1Q zu ihren
Erfahrungen mit internen virtuellen
Veranstaltungen befragt. An der Um-
frage haben insgesamt 246 der insge-
samt 380 Teilprojekte teilgenommen,
was einer Rucklaufquote von 65 Pro-
zent entspricht. Die Umfrage wurde
anonym Uber LimeSurvey durchge-
fihrt und fand im Juni 2021 statt. Die
Fragen bezogen sich ausschlieRlich
auf virtuelle Veranstaltungen, die von
Akteuren des Programms fiir andere
1Q Akteure organisiert und durchge-
fihrt wurden.

Im Foérderprogramm IQ arbeiten 380 Teilpro-
jekte auf Landes- und Bundesebene. Mit der
Pandemie konnten auch die internen Veran-
staltungen, u.a. Arbeitsgruppen, Schulungen,
Netzwerktreffen, nicht mehr in Prasenz
durchgefiihrt werden. Diese Veranstaltungen
zur Kooperation, Vernetzung und Wissens-
vermittlung wurden zumeist in Form von Vi-
deokonferenzen und vereinzelt iber ein Lern-
managementsystem durchgefiihrt.

Zusammenfassend bietet die Nutzung von
Videokonferenzen fiir die programminternen
Kommunikations- und Informationsbedarfe

des bundesweit agierenden Forderpro-
gramms |1Q erhebliche Potenziale. Viele der
Formate kénnen flexibel genutzt werden und
sparen Reisekosten und -zeiten. Prasenzfor-
mate haben jedoch auch weiterhin einen ho-
hen Nutzen, wenn die Vernetzung und (infor-

meller) Austausch im Vordergrund stehen.

6.1 Entwicklung der Formate
Alle Teilprojekte haben in dem Zeitraum vom

04/20 - 07/21 an virtuellen Veranstaltungen
im Forderprogramm 1Q teilgenommen, die
auf Landesebene von den Landeskoordinati-
onen und auf Bundesebene von den Fachstel-
len und dem Multiplikatorenprojekt organi-
siert wurden. Die Haufigkeiten, in der die
Teilprojekte an virtuellen Formaten teilge-
nommen haben, ist sehr unterschiedlich: 41,5
Prozent der Teilprojekte haben in dem Zeit-
raum an 5 - 14 virtuellen Formaten teilgenom-
men, weitere 22,8 Prozent an 15 - 29 und
knapp 20 Prozent an mehr als 30 Veranstal-
tungen. Weniger als fiinf Veranstaltungen be-
sucht zu haben, gaben 13 Prozent der Teilpro-
jekte an.

Der zeitliche Umfang der Veranstaltungen lag
zumeist unter vier Stunden, die Halfte lag un-
ter zwei Stunden und ein weiteres Drittel
dauerte zwei bis vier Stunden. Langere For-
mate mit mehr als 6 Stunden waren seltener
(siehe Abbildung 15). Damit waren die virtu-
ellen Formate in der Regel deutlich kiirzer als
die friiheren Prasenzveranstaltungen.

zeitlicher Umfang der virtuellen Veranstaltungen in %

2,5

® biszu 2 Stunden

biszu 6 Stunden

® biszu 4 Stunden

mehr als 6 Stunden

Abbildung 15: Dauer der genutzten programminternen virtuellen Veranstaltungen, N = 246

6.2 Technische Systeme

Bei der technischen Umsetzung der virtu-
ellen Veranstaltungen haben die Teilprojekte
in der Regel Erfahrungen mit mehreren Sys-
temen gesammelt. Am hdaufigsten sind die
Systeme Zoom (85 Prozent) und Adobe Con-
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nect (63 Prozent) genutzt worden. Mit etwas
Abstand zahlen auch Microsoft Teams, llias
und WebEx zu den haufig genutzten Syste-
men. Mit Big Blue Button und GotoMeeting
haben immerhin noch ein Viertel der Projekte



Erfahrungen gesammelt. Etwas mehr als 80 Prozent der Teil-
projekte hatte seitens ihrer Organisationen keine Vorgaben,
die die Nutzung bestimmter Systeme ausschlieft. Wenn Re-
striktionen benannt wurden, dann betrafen diese vor allem
die Systeme Zoom und Skype.

Die Teilprojekte haben eine Bewertung der von ihnen ge-
nutzten technischen Systeme im Hinblick auf die intuitive
Benutzung und die Stabilitdt vorgenommen. Sie wurden
gebeten, den Aussagen ,das System ist leicht und intuitiv
zu benutzen” und ,das System ist stabil“ den Grad ihrer
Zustimmung mit ,trifft voll zu®, ,trifft zu“, ,trifft weniger”
zu und trifft gar nicht zu“ auszudriicken (Abbildung 16).
Als leicht und intuitiv wurden besonders die Systeme

Zoom, litsi und MS Teams bewertet, Uber 90 Prozent
stimmten der Aussagen voll oder Giberwiegend zu. Mit ei-
ner Zustimmung von 80 bis 90 Prozent wurden WebEx, Go-
toMeeting und Skype als voll oder iberwiegend leicht und
intuitiv nutzbar bewertet. Adobe Connect erreicht hier nur
einen Wert von 55,6 Prozent. Bei der Frage, ob die Syste-
me als stabil wahrgenommen werden, ergibt sich ein sehr
ahnliches Bild. Bei Zoom stimmen dem 95,7 Prozent der
Teilprojekte voll oder (berwiegend zu, bei Microsoft
Teams 86 Prozent, bei WebEx 76,4 Prozent, bei Adobe Con-
nect noch 53,3 Prozent. Abbildung 16 veranschaulicht zu-
sammengefasst die Bewertungen ,trifft zu” und trifft
Uberwiegend zu“.

Bewertung der technischen Systeme

)
7% %2 %
° 90 % . 88 % 88 %
86 % 82% 82%
76 % 77% 75 % 76 %
70 % 69 % 69 %
64 %
56 %
53%
46 %
|| 38%
° SR ob\ & S & ¢ (\Q’(J N
AS NG gb N oF L o & S
O N 2 < C
A o ,\O Q)\O \0@
<& O &
&

B intuitive Benutzung

M Stabilitat

Abbildung 16: Bewertung der intuitiven Benutzung und der Stabilitat der Systeme, ausgewiesen sind die
Zustimmungen in Prozent, die trifft voll und trifft Gberwiegend zu angegeben haben. n = 38 - 209

Von Interesse war, wie die Teilprojekte die Umsetzung virtu-
eller Veranstaltungen bewerten. Dazu wurden die Teilpro-
jekte gebeten, zu einzelne Statements den Grad ihrer Zu-
stimmung auszudriicken (siehe Abbildung 17). Die Frage
nach dem Organisationsaufwand firr virtuelle Veranstal-
tungen wurde von den Teilprojekten sehr unterschiedlich
beantwortet und lasst keine eindeutige Aussage zu. Gut
die Halfte schatzen den Aufwand fiir die Teilnahme an ei-
ner virtuellen Veranstaltung als héher und die andere Half-
te als geringer ein. In die Einschatzung zum Organisations-
aufwand ist vermutlich die vorher bendtigte Zeit zur
Einarbeitung in die verschiedenen Systeme eingeflossen.

Eine Mehrheit bestatigt hingegen, dass virtuelle Veranstal-
tungen mit einer Zeitersparnis verbunden sind. Hier wer-
den vermutlich die wegfallenden Anreisezeiten bedacht.
Immerhin etwa zwei Drittel geben an, dass Veranstal-
tungen in virtueller Form haufiger stattfinden, da sie leich-
ter zu realisieren sind. Die Moglichkeit, Diskussionen mit
Teilnehmer*innen in Videokonferenzen durchzufiihren,
halten liber die Halfte (57 Prozent) der Teilprojekte fur voll
oder liberwiegend gut umsetzbar und 40 Prozent sind eher
skeptisch. Fiir Nebengesprache und informellen Austausch
halten Gber 80 Prozent Videokonferenzen als nicht oder

wenig geeignet.
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Statements

Diskussionen der Teilnehmer*innen sind in
virtuellen Veranstaltungen gut durchfiihrbar

Nebengesprache und informeller Austausch
. . ‘ 41 %
kénnen nicht umgesetzt werden

Veranstaltungen finden virtuell hiufiger statt, da ‘
(s

sie leichter zu realisieren sind

Virtuelle Veranstaltungen fihren zur Zeitersparnis ‘

Der Organisationsaufwand war geringer ‘

B Trifft voll zu

W Trifft nicht zu

|

Trifft Gberwiegend zu

Keine Angabe

3%

w oI

%

3%

3%

2%

B Trifft Gberwiegend nicht zu

Abbildung 17: Zustimmungswerte zu Statements zu ausgewahlten Aspekten der Veranstaltungen, N = 246

6.3 Priferenzen

Die Vertreter*innen der Teilprojekte wurden zudem nach
ihren Praferenzen fur die zukinftige Form der Durchfiih-
rung der verschiedenen Veranstaltungen befragt. Dabei un-
terscheiden sie deutlich zwischen Veranstaltungen auf regi-
onaler und auf Bundesebene. Fiir Veranstaltungen auf
Ebene der Bundeslander (Klausurtagungen, Netzwerktref-
fen) wiinschen sich etwa zwei Drittel der Teilprojekte iber-
wiegend oder immer Prasenzveranstaltungen, wahrend ein
Drittel auch hier iberwiegend virtuelle Formate bevorzu-
gen wirde. Bei regionalen Netzwerktreffen wird eindeutig
Prasenz praferiert. Bei den Uberregionalen Veranstaltungen

(Fachgruppen, Arbeitsgruppen) wiinschen sich 80 Prozent
der Befragten eine Abwechslung von virtuellen und Pra-
senzformaten. Nur eine Minderheit (weniger als 15 Pro-
zent) wiinscht sich eine ausschlieBliche Durchfiihrung in
Prasenz oder virtuell. Bei den bundesweiten Schulungen
und Informationsveranstaltungen wird eine klare Praferenz
fiir eine virtuelle Durchfiihrung geduflert. Korrespondie-
rend sprechen sich die Halfte der Teilprojekte dafiir aus,
dass Prasenzveranstaltungen insbesondere fiir die Vernet-
zung und den informellen Austausch genutzt werden
sollten.
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Anlage 1: Untersuchungsdesign
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Forschungsdesiderat der Untersuchung war eine Bestands-
aufnahme der Nutzung virtueller Angebote im Forderpro-
gramm |Q und der Akzeptanz dieser neuen Formen bei den
Zielgruppen. Auf der Grundlage der Forschungsergebnisse
sollten Handlungsempfehlungen fiir die weitere Digitalisie-
rung des Férderprogramms erarbeitet werden. In Abstim-
mung mit dem BMAS wurde vereinbart, die Untersuchung
auf bestimmte Bereiche des Férderprogramms zu fokussie-
ren. Die Schwerpunkte der Untersuchung lagen in den fol-
genden Programmbereichen:

¢ Beratungsangebote: Anerkennungs- und Qualifizierungs-
beratung, Beratung zur Fairen Integration,

¢ QualifizierungsmalRnahmen: Anpassungsmalinahmen
und BriickenmaRnahmen fiir Personen mit auslandischen
Abschlussen,

e Interkulturelle Trainings und Schulungsangebote fiir
Multiplikator*innen (Arbeitsmarktakteure)

Ergdnzend wurden die programminternen Austausch- und

Informationsformate auf Bundes- und Landesebene, bei-

spielsweise Fachgruppen und AGs, untersucht.

Der Untersuchung waren folgende Fragestellungen lberge-

ordnet:

¢ In welchem Umfang und flr welche Formate werden vir-
tuelle Werkzeuge genutzt?

e Wie sind Akzeptanz und Bewertung virtueller Formate
insbesondere durch die Teilnehmer*innen und Ratsu-
chenden?

¢ Wo liegen die Potenziale fur eine Nutzung virtueller For-
mate?

¢ Welche Rahmenbedingungen kénnen auf Steuerungsebe-
ne geschaffen werden, um die Attraktivitat virtueller An-
gebote zu steigern und die Digitalisierung des Programms
zu fordern?

Es wurde ein multiperspektivischer Forschungsansatz ge-

wahlt, um den Blick der Akteure im Forderprogramm 1Q

und der Zielgruppen des Programms auf die pandemiebe-
dingte Umstellung der Formate abzubilden. Die unter-
schiedlichen Sichtweisen sind relevant, um ein moglichst
belastbares und aussagekraftiges Ergebnis zu erzielen. Die

Untersuchung umfasste daher qualitative und quantitative

Methoden. Fiir die benannten Bereiche wurden jeweils ei-

gene Erhebungen durchgefiihrt und gesonderte Auswer-

tungen vorgenommen.

Eine Beratung, eine Qualifizierung oder eine Schulung wurde

als virtuell eingestuft, sobald der virtuelle Anteil mehr als 50

Prozent betrug. Zu virtuellen Formen zahlten u.a. E-Mail, Vide-

ocall, Kontakt Gber Social Media-Plattformen und Apps. Telefo-

nische Kontakte zahlten nicht dazu.

Mit Hilfe der Online-Umfrage-Applikation LimeSurvey erfolgte

eine Befragung aller Teilnehmer*innen und Nutzer*innen vir-

tueller Aktivitaten in den Beratungen, Qualifizierungen und

Schulungen. Die Befragungen wurden im Zeitraum vom
01.03.2021-31.08.2021 durchgefiihrt. Fir die Datenerhebung
in der Anerkennungsberatung wurde die Frist bis zum
30.09.2021 verlangert, da die Ricklaufquote geringer als er-
wartet ausfiel. Der Pretest fand im Februar 2021 statt. Zudem
konnte zur Darstellung von quantitativen Entwicklungen auf
das Programmmonitoring zuriickgegriffen werden.

Auch die Erfahrungen der Berater*innen, Dozent*innen
und Trainer*innen wurden anhand von Fokusgruppen erho-
ben. Nach der ersten Fokusgruppe wurde eine erste Aus-
wertung vorgenommen und die Fragestellungen gescharft
und erweitert. Eine regionale Verteilung in Hinblick auf die
16 Landesnetzwerke wurde bei allen Fokusgruppen ange-
strebt. Aufgrund der Pandemiebedingungen wurden die
Fokusgruppen als Videokonferenz via Zoom durchgefiihrt.
Die Gesprache waren mit einer Dauer von 120 min. ange-
setzt. Die Gesprachsrunden wurden transkribiert, anonymi-
siert und inhaltsanalytisch ausgewertet.

Zu lbergeordneten Fragen zu allen Arbeitsschwerpunkten
wurden Vertreter*innen der 16 Landeskoordinationen, der
funf Fachstellenleitungen sowie die Zentralstelle fir die
Weiterbildung im Handwerk (ZWH) und Support Faire Inte-
gration mit leitfadengestiitzten Interviews nach ihren Erfah-
rungen befragt. Die Befragung der Landeskoordinationen,
Fachstellen und der Zentralstelle fiir die Weiterbildung im
Handwerk (ZWH) hat virtuell tGber Videocall zwischen dem
10. Mai und 30. Juni 2021 stattgefunden. An 14 der etwa
halbstiindigen Leitfadeninterviews hat jeweils eine Person
teilgenommen, an acht der Leitfadeninterviews haben je-
weils zwei Personen teilgenommen. Mit der Auswabhl sollten
die koordinierenden Akteure aller Landesnetzwerke des
Netzwerks 1Q, die funf Fachstellen und die ZWH in ihrer
Vollstandigkeit abgebildet werden.

Datenerhebung im Handlungsschwerpunkt Beratung

Fir die Erhebung in der Beratung wurden die Ratsuchenden
mit einem standardisierten Fragebogen in Form einer On-
linebefragung (LimeSurvey) interviewt. Die Ratsuchenden
erhielten jeweils nach der Beratung einen QR-Code, der zur
Befragung leitet; eine Beantwortung war auch iber mobile
Endgerdte moglich. Der QR-Code und eine Information zu
den Zielen der Befragung wurde tber die die Berater*innen
Ubermittelt. Alle Ratsuchenden, die an einer virtuell durch-
geflihrten Anerkennungs- oder Qualifizierungsberatung
oder Beratung zur Fairen Integration im Untersuchungszeit-
raum teilgenommen haben, waren aufgefordert, an der Be-
fragung teilzunehmen.

Um eine hohe Akzeptanz und einen guten Riicklauf zu errei-
chen, wurde zum einen auf eine verstandliche Sprache ge-
achtet, zum anderen wurde der Fragebogen in funf Spra-
chen angeboten, neben Deutsch in Englisch, Arabisch, Farsi
und Russisch.
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01.03.2021-30.09.2021

04.05.2021-20.05.2021

10.05.2021-30.05.2021

An der Umfrage zu den virtuellen Beratungen im Forderpro-
gramm |Q haben sich insgesamt 742 Personen beteiligt, da-
von haben 672 Personen angegeben, dass sie zum Thema
Anerkennung beraten wurden und 53 Personen gaben an
eine Beratung zur Fairen Integration erhalten zu haben, 17
Fragebogen sind ohne Angabe des Beratungsangebots ein-
gegangen. Von diesen Personen lag der Anteil der virtuellen
Beratungsanteile bei 188 Personen unterhalb von 50 Pro-
zent, somit kdnnen in die Auswertung der Umfrage insge-
samt 554 Fragebogen, davon 512 Fragebogen zur Anerken-
nungsberatung, 34 Fragebogen zur Beratung zu Fairen
Integration und 8 Fragebdgen ohne Angabe des Beratungs-
themas einbezogen werden. Die Umfrage wurde anonym
Uber LimeSurvey durchgefiihrt.

Erhebungszeitraum Erhebungsinstrumente

N =554

N=12

renprojekt
N =23

¢ Online Fragebogen (LimeSurvey)

e 2 Fokusgruppen Berater*innen

e Leitfadeninterview mit Landeskoordinati-
onen, Fachstellen und dem Multiplikato-

Erganzend wurden zwei Fokusgruppen mit Berater*innen
der Anerkennungs- und Qualifizierungsberatung und der Be-
ratung zur Fairen Integration durchgefiihrt. Der Zugang zum
FelderfolgteliberdieAnsprachederLandeskoordinator*innen,
die um Vorschlage zu Teilnehmer*innen gebeten wurden.
Ein Kriterium lautete, dass das Teilprojekt ausreichende Er-
fahrungen mit der Umstellung gemacht und evtl. ungewéhn-
liche oder interessante Wege beschritten hatte. Die Diskus-
sionen in den Fokusgruppen wurden aufgezeichnet und
inhaltsanalytisch ausgewertet.

Die Tabelle zeigt die eingesetzten Erhebungsinstrumente im
Uberblick.

Inhalte / Themen

* Genutzte Form der Beratung und technische
Umsetzung

* Bewertung ausgewdhlter Aspekte der virtuellen Bera-

tung
e Akzeptanz virtueller Beratung
e Praferenzen fur Beratungsformen und Griinde
¢ Soziodemografische Daten

e Auswirkungen der Pandemie auf die Beratungsarbeit

¢ Verdnderung der Beratungskonzepte
e Erreichung und Akzeptanz der Zielgruppe

e Anforderungen an die Berater*innen

e Administrative Herausforderungen
e Unterstlitzung der Teilprojekte

e Erreichung der Zielgruppen
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Erhebungszeitraum
01.03.2021-31.08.2021 | ¢ Online Fragebogen (LimeSurvey)

10.05.2021-30.05.2021

Datenerhebung im Handlungsschwerpunkt Qualifizie-
rungen im Kontext der Anerkennung

Im Handlungsschwerpunkt Qualifizierung wurden die
Teilnehmer*innen mit einem standardisierten Fragebogen
in Form einer Onlinebefragung (LimeSurvey) interviewt. Die
Teilnehmer*innen erhielten Uber die Dozent*innen der
Qualifizierungen einen QR-Code, der zur Befragung leitete.
Es wurden Teilnehmer*innen aller virtuellen Qualifizie-
rungen bericksichtigt, die in dem Erhebungszeitraum be-
reits begonnen hatten. Der Zeitpunkt der Erhebung in den
einzelnen MaRnahmen wurde so gewahlt, dass bereits Er-
fahrungen (mindestens zwei Monate) in der Qualifizierung
vorlagen. An der Umfrage zu den virtuellen Qualifizierungen
im Forderprogramm 1Q haben sich insgesamt 287 Personen
beteiligt, davon haben 54 Personen angegeben, dass der

Erhebungsinstrumente

N =223

05.05.2021-28.05.2021 | * 2 Fokusgruppen Dozent*innen

N=11

renprojekt
N =23

Datenerhebung in interkulturellen Schulungen

Gegenstand der Untersuchung im Handlungsschwerpunkt
,Interkulturelle Kompetenzentwicklung der zentralen ar-
beitsmarktakteure” waren die virtuellen Schulungen fir
Multiplikator*innen. Dazu wurden die Teilnehmer*innen
an Schulungen befragt. Die Befragung der Teilnehmenden
erfolgte mit einem standardisierten Fragebogen in Form ei-
ner Onlinebefragung (LimeSurvey). Die Teilnehmer*innen
erhielten Uber die Trainer*innen der Schulungen einen QR-
Code der zur Befragung leitete. Die Befragung konnte mit
der standardmaRig stattfindenden Nachbefragung dieses
Teilnehmerkreises verbunden werden. An der Umfrage zu

e Leitfadeninterview mit Landeskoordinati-
onen, Fachstellen und dem Multiplikato-

virtuelle Anteil an der Qualifizierung unterhalb von 50 Pro-
zent liegt, dadurch konnten 233 vollstandig ausgefiillte Fra-
gebogen in die Auswertung eingehen.

Ergdnzend wurden zwei Fokusgruppen mit Dozent*innen
der Qualifizierungen durchgefiihrt. Der Zugang zum Feld er-
folgte Uber die Ansprache der Landeskoordinator*innen,
die um Vorschldge zu Teilnehmer*innen gebeten wurden.
Ein Kriterium lautete, dass das Teilprojekt ausreichende Er-
fahrungen mit der Umstellung gemacht. Zudem sollte mit
der Auswahl das Angebotsspektrum im Hinblick auf die Be-
rufsfelder und genutzter Systeme abgebildet werden.

Die Tabelle zeigt die eingesetzten Erhebungsinstrumente im
Uberblick.

Inhalte / Themen

e Genutzte Form der Qualifizierung und technische
Umsetzung

e Bewertung ausgewahlter Aspekte der virtuellen Quali-
fizierungen

e Akzeptanz virtueller Qualifizierungen
e Praferenzen fur Qualifizierungsformen und Griinde
¢ Soziodemografische Daten

e Auswirkungen der Pandemie auf die Bildungsarbeit
e Verdanderung der Qualifizierungskonzepte
e Erreichung und Akzeptanz der Zielgruppe

e Anforderungen an die Dozent*innen

e Administrative Herausforderungen
e Unterstlitzung der Teilprojekte

e Zielgruppenerreichung

den virtuellen Schulungen im HSP 3 im Férderprogramm 1Q
haben sich insgesamt 1.877 Personen beteiligt.

Ergdnzend wurden zwei Fokusgruppen mit Trainer*innen der
interkulturellen Schulungen durchgefiihrt. Der Zugang zum
FelderfolgteliberdieAnsprachederLandeskoordinator*innen,
die um Vorschlage zu Teilnehmer*innen gebeten wurden. Ein
Kriterium lautete, dass das Teilprojekt ausreichende Erfah-
rungen mit der Umstellung gemacht hat. Zudem sollte mit
der Auswahl das Angebotsspektrum im Hinblick auf die Ange-
bote und genutzten Systeme abgebildet werden.

Die Tabelle zeigt die eingesetzten Erhebungsinstrumente im
Uberblick.
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Erhebungszeitraum Erhebungsinstrumente

Inhalte / Themen

01.03.2021-31.08.2021 | * Online Fragebogen (LimeSurvey)

N = 1877

* Genutzte Form der Schulung und technische
Umsetzung

e Bewertung ausgewahlter Aspekte der virtuellen
Schulungen

e Akzeptanz virtueller Angebote
e Praferenzen fur Qualifizierungsformen und Griinde
e Soziodemografische Daten

05.05.2021-28.05.2021 | * 2 Fokusgruppen Trainer*innen

N=12

e Auswirkungen der Pandemie auf die Arbeit
e Verdnderung der Angebote
e Erreichung und Akzeptanz der Zielgruppe

e Anforderungen an die Trainer*innen

10.05.2021-30.05.2021 | e Leitfadeninterview mit Landeskoordinati- e Administrative Herausforderungen

renprojekt
N =23

onen, Fachstellen und dem Multiplikato- e Unterstiitzung der Teilprojekte

e Zielgruppenerreichung

Datenerhebung interner Austausch- und
Informationsformate

Zur Nutzung virtueller Formen flr die programminternen
Austausch- und Informationsformate auf Bundes- und Lan-
desebene wurden alle Beschéftigten im Forderprogramm
IQ in Form einer Onlinebefragung (LimeSurvey) anonym in-
terviewt. Die Ansprache erfolgte Uber die 1Q Strukturen

(Landeskoordinationen, Teilprojekte, Fachstellen, MUT 1Q).
Die Moglichkeit, an der Umfrage teilzunehmen, bestand
vom 07.06 - 02.07.2021. Es haben sich an der Umfrage ins-
gesamt 65 Prozent der Teilprojekte beteiligt.

Erhebungszeitraum Erhebungsinstrumente

Inhalte / Themen

01.03.2021-31.08.2021 | * Online Fragebogen (LimeSurvey)

N =246

e Art und Inhalt der virtuellen Veranstaltungen

e Technische Umsetzung und Bewertung der Systeme
* Bewertung der virtuellen Umsetzung der Formate

e Praferenzen fir zukiinftige Formate

Die Erhebungsinstrumente und die Einzelauswertungen kdnnen bei Interesse von der Entwicklungsgesellschaft fir berufliche
Bildung mbH zur Verfiigung gestellt werden. Kontaktaufnahme bitte Gber die Webseite www.ebb-bildung.de
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